
Schwerpunkt — Viehhaltung

Gute Qualität 
in allen Etappen

Effektivität und Qualität. Vom 
XXV. Parteitag der KPdSU zu 
Symbolen des 10. Planjahrfünfts 
proklamiert, sind diese Begriffe 
zum Hauptanliegen von Millio­
nen Werktätigen geworden. Bel 
den Tlerzüchlern des Gebiets 
Semlpalatlnsk finden sie Ihre 
Verkörperung Im sozialistischen 
Wettbewerb unter der Devise 
„Staatliches Gütezeichen für Je­
de Farm."

Es wurden Bedingungen des 
sozialistischen Wettbewerbs er. 
arbeitet. Maßnahmen der morali­
schen und materiellen Stimulie­
rung bei der Einschätzung der 
drei Etappen des Kampfes um 
Qualität bestimmt Das sind fol- 
Sende: Die erste — Vorbereitung 
er Farmen auf den Winter, die 

zweite — die Winterung und die 
dritte — Erfüllung des Pro­
gramms des zweiten Planjahres.

Führend im Wettbewerb sind 
gegenwärtig die Wirtschaften 
des Rayons Borodulicha. die In 
der ersten Etappe siegreich ge­
wesen sind.
'•* Hübsch gelegen sind die Bau­
ten der Milchfarm des Dorfes 
Senkowka, Kolchos „Krasnoje 
Snamja". deren Kollektiv die 
höchste Punktezahl gesammelt 
hat In den geräumigen Kuhstäl­
len werden 740 Tiere gehalten. 
Hier arbeiten geschickte, erfah­
rene Menschen, umsichtige Wirt­
schafter. Das erste gute Merk­
mal Ist die vorbildliche Ordnung 
auf dem Heuboden. Die Futter­
mittel verwaltet der FuttermeL 
ster Jewgeni Kuprljantschlk. 
der sie streng normgerecht ver­
abreicht.

Die Farm ist das Zentrum der

Erfolge
Die Aprilsonne meint es gut 

Kleine Bächlein fließen tags die 
Straße entlang. Sie mahnen uns 
Landwirte, daß es bald aufs Feld 
geht. Der Winter war frostig. 
Das hielt aber unsere Mechanisa­
toren von der Arbeit nicht ab: 
Auf den Feldern unserer Brigade 
«JUrde die Schneefurche zweimal 
gezogen, und jetzt freuen sich 
die Ackerleute über die dicke 
Schneedecke, die einen guten 
Feuchtigkeitsvorrat enthält.

Unsere Brigade Nr. 5 trägt 
den Titel ..Brigade hoher Acker­
baukultur' ‘ Das verpflichtet zu 
vielem. Im Vorjahr rechtfertig­
te unser kleines Kollektiv die­
sen Titel wieder, es konnte 
20.8 Zentner Getreide Je Hektar 
auf sein Konto schreiben. Das

_Dez' Hektar 
wird ergiebiger

Unlängst erreichte unsere Bri­
gade eine freudige Nachricht: 
nach den Ergebnissen des soziali­
stischen Wettbewerbs sind wir 
als Sieger im Gebiet anerkahnt. 
haben den höchsten Ernteertrag 
erzielt Jeder Hektar ergab Im 
Durchschnitt 24.9 Zentner statt 
13,3 laut Plan. Für uns Ist das 
ein großer Erfolg. Manche sind 
Sr Meinung, daß dieser hohe 

nteertrag dank den guten 
Witterungsverhaltnissen, beson­
deren Bedingungen. <JJe für uns 
In der Versuchsstation geschaffen 
werden, erzielt werden konnte. 
Was das Wetter betrifft, so war 
es wirklich günstig, doch nicht 
nur für uns allein, trotzdem wa­
ren die Erträge sogar bei unse­
ren Nachbarn niedriger. Beson­
dere Bedingungen wurden für 
uns nicht geschaffen — diesel­
ben Maschinen, dasselbe Saatgut 
wie in anderen Wirtschaften des 
Rayons.

Worin bestehen die Ursachen 
des Erfolgs? Die vierte Brigade, 
der Ich vorstehe, bebaut 4 000 
Hektar Acker. Von dieser Flä­
che bekamen wir 97 717 Zent­
ner Getreide, was zwei Jahres­
pläne ausmacht

Dio Ursache eines beliebigen 
Erfolges bestehen meiner Mei­
nung nach vor allem In der ge­
wissenhaften Arbeit der Men­
schen. Von Ihrem Können, von 
den Erfahrungen, dem Verhalten 
zur Sache hängen die Arbeitser­
gebnisse des Kollektivs ab. 

angestrengten Arbeit eines Groß­
trupps der Tierzüchter. (

„Viele unserer Mitarbeiter 
haben bereits solide Erfahrun­
gen“. sagt die Obermelkerin Je. 
xaterlna Challtowa. „12 Melke­
rinnen und 5 Tierpfleger sind 
Meister der Tierzucht erster und 
zweiter Klasse. Einige bereiten 
sich auf eine Prüfung vor. um 
diesen Titel zu erwerben. Erfah­
rene Kollegen helfen Ihnen da­
bei. Das gesunde moralische Kli­
ma im Kollektiv, die gegensei­
tige Hilfe, die Sorge um die Ver. 
bcsserung der Arbeitsverhältnis­
se der Tierzüchter bestimmen 
vielfach die Berufswahl der Jun­
gen Kolchosbauern. Die Jugend 
geht gern auf die Farmen; Nadja 
Perwenschtschlkowa übernahm 
Kühe, die Ihre Mutter betreut 
hatte, Katharina Kaiser nahm 
sich eine Gruppe Erstlingskühe. 
Die Neulinge bleiben hinter den 
erfahrenen Tlerzüchtem nicht 
zurück und sind bemühte sich al­
les Gute anzueignen."

„Der sozialistische Wettbe­
werb unter der Devise .Staatli­
ches Gütezeichen für Jede Farm' 
beseelte die Farmarbeiter. Die 
Veteranen wie die Jungen Tier­
züchter kämpfen in der zweiten 
Etappe des Wettbewerbs um Je­
des Gramm Milch", pflichtet die 
Maschinenmelkerin Olslja Ra. 
chlmshanowa J. Challtowa bei. 
„Und Jeder von uns muß wis­
sen. wo dieses Gramm zu holen 
ist und wo es manchmal verlo­
rengeht. Da kann es nichts Ne­
bensächliches geben.“

Damit der Kampf um Qualität 
auch In Zukunft nicht er. 
schlaffe, wird Im Kolchos große 
Selefctlonsarbelt geleistet Hier 

Schrittmacher haben das Wort

verankern und mehren
war eines der höchsten Ergeb­
nisse Im Sowchos und im Rayon 
Schtschutschinsk.

Inspiriert durch die Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new. auf dem XVI. Kongreß der 
Gewerkschaften der UdSSR, 
wetteifern die Landwirte des 
Sowchos „Slâtopolskl" immer 
aktiver um hohe Ernteerträge. 
Auf dem Maschinenhof herrscht 
reges' Leben. Am 4. April fand 
die traditionelle Überprüfung 
der Landtechnik von Brigade zu 
Brigade statt. Sie zeigte, daß die 
Reparaturarbeiter vortreffliche 
Arbeit geleistet haben. Wir sind 
heute überzeugt, daß alle Ma­
schinen einwandfrei funktionie­
ren werden. Die Mechanisatoren

In die vierte Brigade kam 
Ich 1975. nach Beendigung der 
landwirtschaftlichen Hochschule. 
Ich bat selbst darum, mich In ei­
ne Brigade zu schicken. Einige 
waren der Meinung, daß das ein 
unzulässiger Luxus sei. einen 
Agronomen mit Hochschulbil­
dung als Brigadier einer Trak- 
toren-Feldbaubrlgade anzustellen.- 
Doch der Direktor Alexander 
Obuschko gewährte meine Bitte. 
Ich besaß Kenntnisse, doch mir 
fehlten Erfahrungen, echte Pra­
xis. Und die Mechanisatoren In 
der Brigade waren zum größten 
Teil erfahrene Ackerbauern.

In der ersten Zelt fürchtete 
Ich, daß wir uns aufeinander 
nicht einarbeiten werden. Doch 
die Beziehungen gestalteten sich 
Im Kollektiv gut. Ich brauchte 
niemanden zu überzeugen, Jeder 
kannte seine Pflichten, ging Ih­
nen gewissenhaft nach, verhielt 
sich wie ein echter Wirt zum 
Land und zur Technik. Eine gro­
ße Hilfe leistete mir mit Rat 
und Tat der Brigadeveteran, der 
Mechaniker-Einrichter Wladimir 
Solomacha.

Ich bemerkte sofort: Jeder Me­
chanisator war daran interessiert, 
die Arbeit gut zu machen. Fol­
gende Tatsache Ist mir Im Ge­
dächtnis geblieben: Voriges Jahr 
vor der Aussaat Oberprüften 
wir unsere sozialistischen Ver­
pflichtungen. Auf meinen Vor­
schlag — statt 13.3 Zentner laut 
Plan 20.5 Zentner pro Hektar zu 
erstreben — gingen die Mecha­

ist eine zielstrebige Aufzucht von 
Färsen organisiert. Sic werden 
auf einer besonderen Ration ge­
halten. Gegenwärtig sind In der I 
Gruppe 114 Tiere. Ein großer 
Teil von ihnen soll Cm Somme. I 
des laufenden Jahres zur Auf- 1 
füllung der Muttertlerhcrde ver­
wendet werden.

Die Effektivität des gut gc- 1 
statteten zootechnischen Dienstes 
Ist auch im anderen offensicht­
lich. Jährlich verkauft der Kol. ! 
chos an andere Wirtschaften des 
Rayons 130—140 Junge Zucht 
bullen und Färsen.

Die Kultur und die Qualm.: 
der Milchviehzucht spürt man In 
allem. In den Farmen wird Kon­
trollmelken vorgenommen. Im 
Labor wird regelmäßig der Fett­
gehalt der Milch festgcstellt. der 
Jetzt gewöhnlich nicht unter 
3,98 Prozent statt 3,8 laut Plan 
liegt. Die Aufgaben in Brutto, 
melkertrag hat das Kollektiv der 
Farm seit Beginn der Winterung 
zu 112 und In Milchlieferung — 
zu 108 Prozent erfüllt

Die angespannte Arbeit des 
Kollektivs einer der Bestfarmen 
des Gebiets zeugt davon, daß die 
zweite Etappe der Bewegung um 
die Verleihung des staatlichen 
Gütezeichens an die Farm er­
folgreich verläuft. Die dritte 
Etappe — die Erfüllung des 
Programms des zweiten Jahres 
des 10. Planjahrfünfts — wol­
len die Tierzüchter zum 60. Jah­
restag des Großen Oktober been. 
den.

Viktor SCHÄFER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

bereiten sich jetzt für die Rayon­
bereitschaftsschau vor.

Alle Traktoren sollen bei der 
Frühjahrsaussaat mit voller Aus­
lastung die Felder bestellen. 
Dafür sind alle Aggregate mit 
Sä- und anderen Landmaschinen 
komplettiert. Die Ackerbauern 
haben Im Winter Ihre theoreti­
schen Kenntnisse In der agro­
technischen Schulung erweitert, 
und sind bereit, bei der Früh- 
Èahrsaussaat Ihren Mann zu ste- 

en.
In der Brigade schaffen er­

fahrene Mechanisatoren wie der 
Ernteheld 76 Iwan Gortschakow. 
Iwan Kosyrkow, Jakob Mathies. 
Eduard Subbot. Alle werden sie 
bei der Aussaat weitgreifende 
Säaggregate steuern. Wir haben 

nisatoren nicht ein. Wir können 
mehr erzielen. Nach unseren Be­
rechnungen können wir zu 22 
Zentner von Jedem Hektar be­
kommen.

Bel dieser Ziffer blieben wir 
denn auch. Doch wie die Ernte 
zeigte, war auch diese niedriger 
als das Ergebnis.

Unser Kollektiv zeichnet sich 
durch Einmütigkeit aus, alle be­
mühen sich sehr. Die entschei­
dende Rolle spielt der Umstand, 
daß wir ständig die Unkräuter 
bekämpfen, die Brachschläge in 
gutem Zustand halten. Ihrer ha­
ben wir mehr als 1 000 Hektar.

Die Naßspeicherung, quall'atl- 
ve Durchführung der Frühjahrs­
feldarbeiten sind bei uns Gesetz.

Etwas zur Frage des Selbstko­
stenpreises des Getreides. Er ist 
bei uns niedriger als laut Plan, 
doch nicht der niedrigste In der 
Wirtschaft. Die erste Brigade, 
die nach der Methode des nam­
haften Landwirts Kasachstans 
S. Gawriljuk arbeitet, bekam 
pro Hektar weniger Getreide 
als wir. dennoch war bei Ihr der 
Selbstkostenpreis eines Zentners 
niedriger als bei uns. Die Haupt­
ursache Ist die noch nicht genü­
gend hohe Arbeitsproduktivität 
In unserer Brigade. ,--r. noch zu 
hohen Ausgaben In der Bearbei­
tung e'.ries Hektars Acker. Dar­
aus folgt, daß wir noch nicht al­
le Rese ven nutzen. Bemerkbar 
macht sich bei uns eine bedeu­

Mit Überflügelung des Zclt- 
plans arbeltet der Dreher der 2. 
Abteilung des__Werks__ „Zellno-
gradselmasch" Juri Stickel. Täg­
lich Oberbietet er sein_ Schlcht-
soll zu 30—40 Prozent bei ho­
her Qualität der Erzeugnisse. Ju­
ri ist nicht nur ein guter Arbel- 
ter, er nimmt auch_am gesell­
schaftlichen Leben der Abteilung 
und an allen Veranstaltungen, die 
hier stattfinden, aktiv teil.

UNSER BILD: Der Komsomol 
ze Juri Stickel____________

Foto: A. Felde

es uns zur Aufgabe gestellt, die 
Feuchtigkeit auf den Feldern 
unserer Brigade rechtzeitig zu 
decken und die Aussaat in 7 Ta­
gen zu bewältigen. Dafür ist al­
les vorausgesehen, berechnet und 
vorbereitet.

Auch haben wir unsere Mög­
lichkeiten erwogen, neue Reser­
ven ausfindig gemacht und wol­
len Im zweiten Jahr des laufen­
den Planjahrfünfts die vorjähri­
gen Erfolge nicht nur verankern, 
sondern auch mehren.

Heinrich HARDER.
Brigadier der 5. Feldbau- 
b igade des Sowchos ,.Sla- 
topolskl"

Gebiet Koktschctaw 

tende • Unterschiedlichkeit der 
Hektarerträge der einzelnen Fel­
der. Vorn-Feld Nr. 19 bekamen 
wir zum Beispiel zu 34.8 Zent­
ner. vom Feld Nr. 15—23. und 
vom Feld Nr. 12 — nur 19.7 
Zentner Getreide. Nach unseren 
Berechnungen Ist dieser Kontrast 
deshalb entstanden, well wir 
nicht überall genügend Naß ge­
speichert hatten, es kamen auch 
Abweichungen von der Agiotech 
nlk vor, es gab auch andere Ur­
sachen.

Das erste Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts bleibt auch des­
halb im meinem Gedächtnis, well 
ich In die Reihen der KPdSU 
eingetreten bin und meine erste 
Regierungsauszeichnung — den 

Orden des Roten Arbeitsbanners 
erhalten habe. Diese hohe Ehre 
erlegt mir große Verantwortung 
auf.

Bald beginnen die Frühjahrs-, 
Feldarbeiten. Den Kampf für ei­
ne ergiebige Ernte 1m zweiten 
Jahr des Planjahrfünfts hatten 
wir schon lange begonnen. Auf 
der gesamten Aussaatfläche ha­
ben wir reichlich Naß gespei­
chert. völlig die Technik über­
holt. das Samengut vorbereitet. 
Mit Kadern Ist unsere Brigade 
ebenfalls vollständig komplet­
tiert, In Ihrem Aktiv stehen sol­
che erfahrenen Landwirte wie 
Wladimir Drosdow. Safron Gu 
lawskl' Nikolai Salo. Alexander 
Nowosjolow, Nikolai Frolow. 
Zur Zelt erwägen wir alle Fra­
gen zur organisierten Durchfüh­
rung der Frühjahrsaussaat, die 
Nutzung der Reserven, um von 
unseren Feldern so eine reiche ! 
Ernte zu bekommen wie !m ver­
gangenen Jahr.

Georg SAMLER. 
Trakto-Istenbrlgadler in der 
Versuchsstation

Gebiet Turgal

Auf den Schwingen 
der Initiative

KARAGANDA. Das Gebiets­
komitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans verallgemei­
nerte die Erfahrungen in Organi­
sierung der Arbeiten auf Bauob­
jekten und In Kraftverkehrsbe­
trieben nach dem Brigadever­
tragsverfahren. Wenn vor fünf 
Jahren zwei Brigaden nach der 
Slobln-Methode arbeiteten, so 
sind es Jetzt 400.

Viel hat das Stadtpartelkomi­
tee Temirtau In Einführung der 
fortschrittlichen Methode In die 
Produktion geleistet

In den Vertragsbrigaden, die 
Objekte In der Karagandaer 
Magnltka und Wohnhäuser In 
der Stadt errichten, übertrifft die 
Arbeitsproduktivität um 15 Pro­
zent die geplante. Die Qualität 
der Bauarbeiten hat sich wesent­
lich verbessert, der Zeitplan Ih­
rer Innutzungnahme Ist stabil 
geworden.

------------------------------------------------------  Auf Oktoberwacht --------------------------------------------------

Trumpf-hohe Meisterschaft
D e Belegschaft der Alma-Ataer Teppichfabrik „Valentina Nikolajewa- 

Tereschkowa" lieferte im Jahr 1976 überplanmäßig 30 000 Quadratmeter 
Teppiche und Teppichwaren, rückte somit im sozialistischen Unionswettbe­
werb der Betriebe der Leichtindustrie zum ersten Pietz vor und wurde da­
für mit der Roten Wanderfahne des Ministeriums der Leichtindustrie der 
UdSSR und der Gewerkschaften der Arbeiter der Textil- und Leichtindustrie 
geehrt. Die Belegschaft der Fabrik hat sich das Ziel gesetzt, im laufenden 
Jahr Erzeugnisse für 1 j3 Millionen Rubel zu realisieren, die Hälfte davon 
mit dem staatlichen Gütezeichen. Zu Ehren dos Großen Oktober erfuhr hier 
der Wettbewerb einen neuen Aufschwung. Zu diesem denkwürdigen Ju­
biläum wird das Kollektiv der Fabrik bereits überplanmäßige Erzeugnisse für 
ISO000 Rubel produziert haben. 112 Arbeiter haben die Verpflichtung 
übernommen, ihre persönlichen Planaufgaben für die zwei ersten Jahre des 
zehnten Planjahrfünfts bis zum Oktoberfest zu erfüllen.

...Eintönig summen die Spin­
deln. durch die Luft ziehen sich 
endlose verschiedenfarbige Fä­
den. Sie verflechten sich zu fei­
nen wunderschönen Mustern, In 
einem Augenblick Ist der Faden­
bruch beseitigt. In einem Augen­
blick die Spule eingelegt. Das Ist 
schon Meisterschaft, zudem echte. 
Mit solchen Augenblicken sind 
die Schichten der führenden We­
berinnen der Teppichfabrik Ga­
lina Chromowa und Adlna Pal­
mer bis zum Rand gefüllt.

„Wenn Sie die Bewegungen 
beider Weberinnen aufmerksam 
verfolgen, wird es Ihnen wohl 
auffallen, daß sie sich wesentlich 
voneinander unterscheiden", sag­
te die Leiterin der ersten We­
berei Ludmilla Stepanowna 
Korshlkowa. „Das läßt sich 
leicht erklären, denn es handelt 
sich um eine Schülerin und Ihre 
Ausbilderin. Schon 16 Jahre 
steht Galina Chromowa am Web­

Hilfe für die Gebietsparteiorganisationen
Um den Gebietsparteiorgani­

sationen Hilfe zu erweisen bei 
der Propaganda und Erläuterung 
des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Ober den 60. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution", der Aufga­
ben, die der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Genosse L. I. 
Breshnew, in seiner Rede auf 
dem XVI. Gewerkschaftskongreß, 
der UdSSR stellte, und der Ma­

Die Kommunisten kontrollie­
ren ebenfalls, wie die neue Me­
thode Im Kraftverkehr eingeführt 
wird. Allein Im Trust „Glawzen- 
trostrol" arbeiten Jetzt 32 Briga­
den, denen Hunderte Fahrer an­
gehören, nach der Vertragsme­
thode. Dadurch erhöhte sich die 
Effektivität der Nutzung des Au­
toparks. die Standzeiten und 
Leerfahrten der Wagen verrin­
gerten sich. Die Brigaden arbei­
ten nach rationellen Routen, Ihre 
Arbeit wurde produktiver.

Im Jublläumsjahr der Sowjet­
macht soll die Zahl der Brigaden 
mit wirtschaftlicher Rechnungs­
führung 466 erreichen. Zum 
Ende des zehnten Planjahrfünfts 
soll Im ländlichen und Im Woh-, 
nungsbau des Gebiets der größ­
te Teil der Arbeiten nach der 
Vertragsmethode verrichtet wer­
den.

(KasTAG)

stuhl und hat In dieser Zelt 
reiche Erfahrungen gespeichert. 
Nur ein Beispiel dafür. Für das 
Einlegen des Greifers braucht 
Galina Iwanowna heute nur 3 
Sekunden anstatt der von der 
Norm vorgesehenen 6 Sekunden. 
Alle Handgriffe sind genau be­
rechnet. Das spielt eine gewisse 
Rolle Im Kampf um hohe Lei­
stungen.“

Die Kommunistin G. Chromo­
wa startete-lm Kollektiv die In­
itiative. die Planaufgaben der 
zwei Jahre bis zum Großen Ok­
tober zu erfüllen. Über die Ein­
lösung Ihrer persönlichen Aufga­
ben will sie schon am 1. Okto­
ber rapportieren. Zur Zelt arbei­
tet sie schon für Juli 1977 
und hat bereits seit Beginn des 
Planjahrfünfts überplanmäßig 
4 700 Quadratmeter Teppichge­
webe erzeugt. Für Ihre hohen 
Arbe'.tserfolge wurde sie mit dem 
Orden ..Arbeitsruhm III. Gra­
des" bedacht.

terialien des Plenums des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans reiste aus Alma-Ata 
eine Propagandistengruppe des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans ab. Ihr gehören Lei­
ter der Republikministerien und 
-ämter. Partei- und Gewerk­
schaftsfunktionäre. Wissenschaft­
ler der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
und der Hochschulen an.

„Freundschaft"- und KasTÄG- 
Korrespondenten berichten

Die Kollektive der Fermen des Ge­
biets Pawlodar erfüllten am 28. März 
vorfristig den Guartalplan des Milch­
verkaufs an den Staat. Nach den opera­
tiven Angaben der statistischen Ge- 
bietsverwaltung wurden Insgesamt 
29 840 Tonnen Milch geliefert. In den 
letzten drei Märztagen arbeiteten die 
Viehzüchter bereits für ApriL

In der Avantgarde des Wettbewerbs 
sind die Farmerbeiter des Rayons
Uspenka, die als erste über die Erfül­
lung ihrer Vierteljahresaufgaben im 
Gebiet meldeten. Einen besonders ge­
wichtigen Beitrag leisteten die Farmar­
beiter des Kolchos „30 Jahre Kasachi- 
sehe SSR", die das Programm dreier 
Monate bereits zum 8. März erfüllten 
und bis Monatsabschuß zusätzlich 1 600 
Zentner Milch an die Molkerei liefer­
ten.

Die Ackerbauern des Karl.Marz-Kol- 
chos begannen im Kirow-Rayon, Gebiet 
Taldy-Kurgan, als erste mit den Feldar. 
beiten. Die Mechanisatoren der Brigade 
Nr. 4 haben gleich vom ersten Tage 
des Frühjahrseinsatzes an ein hohes 
Arbeitstempo eingeschlagen. Kabi Te- 
mirbekow. Seitnur Sarsekow, Nikolai 
Gorbowski pflügen in der Schicht je 14 
—15 Hektar Land.

Auch die Säaggregate sind im Ein. 
satz. Mit Gerste sind bereits über 1 000 
Hektar Land bestellt. Die Ackerbauern 
des Kolchos wollen in diesem Jahr 
nicht weniger als 12 Zentner Getreide 
je Hektar ernten.

Die Melkerinnen und Viehwärter des 
Sowchos , Slatopolski", Gebiet Kok- 
tschetaw, haben für das zweite Quartal 
einen guten Vorlauf geschafft, indem 
sie im ersten Vierteljahr 855 Zentner 
Milch über den Plan hinaus lieferten.

Im Sowchos gibt es viele Schrittma­
cher der Produktion, von denen die be­
sten Raissa Krasko, Amalia Hepp, Va­
lentina Besuchowa und Olga Kolesnik 
sind, die in drei Monaten etwa 700 Kilo 
Milch je Kuh gemolken haben.

Die Farmarbeiter der Wirtschaft wol­
len den Jahresplan des Milchverkaufs 
an den Staat zum Jubiläum der Sowjet­
macht erfüllen.

Die Bergarbeiter des ersten Ab­
schnitts des Bergwerks Berjosowka des 
Irtyschsker Polymetallkombinats im Ge­
biet Ostkasachstan erfüllten den Plan 
der Erz- und Metallgewinnung vorfristig. 
Hier wurden bereits im März Tausende 
Tonnen hochkonditioneller Rohstoff für 
April gewonnen. Erfahrungen, Meister­
schaft, exakte Erfüllung der technologi­
schen Forderungen sicherten die Ober­
bietung des Plangchalts des Metalls im 
Erz um 1 Prozent.

Die Meister der Tiermast des Kol­
chos .Krasnaja Sarja", Gebiet Zelino- 
grad, sind mit der Erfüllung des Plans 
im Fleischverkauf für das erste Quartal 
gut fertig geworden. Sie lieferten an 
das Fleischkombinat 1 062 Zentner 
Fleisch, davon 20 Zentner überplan, 
mäßig.

Gegenwärtig betreuen die Viehwär­
ter A. Sibirjakow, A. Schinenko, W. 
Perluchin 400 Mastochsen. Die tägliche 
Gewichtszunahme beträgt 770 Gramm 
je Rind.

G. Chromowa Ist In Ihrem Be­
trieb auch dadurch bekannt, daß 
sie stets hohe Qualität anstrebt. 
99,2 Prozent der von Ihr herge­
stellten Erzeugnisse tragen das 
Ehrenfünfeck. Nur wenig steht 
ihr Adlne Palmer nach. In zwan­
zig Jahren ihrer Arbeit In der 
Teppichfabrik hat Adlne reiche 
Erfahrungen gesammelt, die sie 
gern ihren Jüngeren Kollegen 
übermittelt. Vor kurzem gingen 
die Schwestern Saure und Such- 
ra Sadykow zu ihr In die Schu­
le. Saure Ist Jetzt Weberin. 
Suchra arbeitet als Gehilfin.

„Ich habe mich verpflichtet, 
meine persönlichen Planaufgaben 
für zwei Jahre am 1. November 
zu erfüllen", teilt Adlne Palmer 
mit. „Mein Wort werde Ich hal­
ten. Zur Zelt arbeite Ich schon 
für Ende Mal."

Adlna Palmer. G. I. Chromo­
wa. T. F. Sagalnaja und vielen 
anderen Bestweberinnen gelingt 
es. Ihr Monatssoll stets zu über­
bieten, well sie Jede Minute der 
Arbeitszeit zu schätzen wissen. 
Die Arbeiterinnen der Teppich­
fabrik sind sich dessen bewußt, 
daß In jeder ersparten Minute 
Arbeitszeit überplanmäßige Wa­
ren des Massenbedarfs produ­
ziert werden können. Deshalb 
arbeiten sie rastlos und erhöhen 
von Tag zu Tag Ihre Meister­
schaft.

Elsa WAGA. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Im ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans wurde mit 
den Mitgliedern der Propagan­
distengruppe eine Instruktions­
beratung durchgeführt, auf der 
eine Reihe von Berichten und 
Vorträgen zu aktuellen Fragen 
der Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU und des Sowjetstaates 
entgegengenommen wurde.

(KasTAO)
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Im Zeichen des großen Jubiläums

Schlüssel zum Erfolg
Dia Werktätigen des Oktober- 

Bezirks von Alma Ata nahmen 
mit dem GeHlhl grollen Stolzes 
aut unsere Heimat den Beschluß 
des ZN der KPdtiU „Uber den 
60. Jahrestag der Grollen Sozia­
listischen Oktoberrcvolut I o n” 
aut.

im Rahmen des Wettbewerbs 
am die Steigerung der Produk- 
tiünseilekUvffät und Verbesse­
rung der Qualität haben 72 Be­
triebe der Industrie, des Bauwe­
sens. des Transports urtd der 
Dienstleistungssphäre, 127 Bri­
gaden und über 20 000 Arbeiter 
Vorfristig die volkswirtschaftli­
chen Auflagen und sozialisti­
schen VerplUchtungcn für das 
erste Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts erfüllt, Für 3 200 000 
Rubel wurden Erzeugnisse Uber 
den Plan hinaus realisiert Die 
Werktätigen widmen Ihre Stoß­
arbeit dein ruhmreichen Jubi­
läum der Sowjetmacht

Die Initiative „Die Produk­
tionsauflagen für die ersten zwei 
Jahre des zehnten Plan Jahrfünfts 
zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober” erfüllen, die vom Büro 
des Gebietspartelkomitees gebil­
ligt wurde, gehört im Bezirk 
dem Kollektiv der Eisenbahnsta­
tion Alma-Ata 1.

Jede Initiative — das sind an­
gespannte sozialistische Ver­
pflichtungen, Die Eisenbahner 
Jassen ihren Worten Taten fol­
gen. Angestrengt wird um Einspa­
rung von Arbeitszeit gekämpft. 
Gegenwärtig haben sie schon 
27 000 Zugralnuten eingespart, 
dlo genügen, um zusätzlich 006 
Züge abzuferllgen. Erfolgreich 
werden die sozialistischen Ver­
pflichtungen in Reduzierung der 
Standzeiten der Eisenbahnwagen 
erfüllt. Nach den Ergebnissen 
des IV. Quartals 1976 wurde 
dem Kollektiv der Station der 
dritte Preis des Ministeriums für 
Verkehrswesen der UdSSR zuer­
kannt.

Die Initiatoren dieser Bewe­
gung haben zahlreiche Nachfol­
ger. Darunter sind die Kollekti­

ve des Kombinats für Getroldccr- 
zeugnlsse, der Bau- und Monta­
geverwaltung des Trusts „Kas- 
eievatormelmontash” und ande­
re. Das Kollektiv der Abteilung 
Nr. 15 des Elektrotechnischen 
Werks hat als erstes die Initiati­
ve der Leningrader aufgegrillon 
„60 Btoüurbeitswochen »um öo, 
Jahrestag des Großen Oktoberl” 
Überbietung der Planauflagen 
und hohe Qualität aller Arbeiten 
schreiten Hand In Hand. Die 
Brigade des Betriebs „Jusbkas- 
energoremonf. der Juri Wahl 
vorsteht, arbeitet bereits für das 
vierte Quartal 1977, alle 17 Bri­
gademitglieder markieren Ihre 
Arbeit mit Ihrem persönlichen 
Kontrollprü t seichen.

Gegenwärtig beteiligen sich 
40 000 Arbeiter am Wettbewerb 
um eine ehrenvolle Würdigung 
des 6Q. Jahrestags des Großen 
Oktober, davon haben sich 362 
Personen verpflichtet, Ihre per­
sönlichen FUnfJahrpläne in vier 
Jahren zu erfüllen, 127 Bestar­
beiter der Produktion wollen 
während des zehnten Planjahr 
fünfta zwei Fünfjahrpläne schaf­
fen.

Die Parteiorganisation der 
Schuhvereinigung „Dshelysu' 
leistet große Arbeit zur Besser 
gestaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs. Ihre Aufmerksam­
keit konzentriert sie auf solchen 
Fragen wie weitere Entwicklung 
der schöpferischen Initiative dér 
Wetteifernden, Auswertung fort­
schrittlicher Erfahrungen, Mobi­
lisierung der Werktätigen zur 
größtmöglichen Nutzung der In­
neren Produktionsreserven.

Das Kollektiv der Vereinigung 
hat den Plan für das vergangene 
Jahr In Realisierung der Erzeug­
nisse vorfristig erfüllt.

Die Zuschneiderbrigade, der 
Tamara Lessogorowa, Trägerin 
des Ordens der Oktoberrevolu­
tion, vorsteht, verpflichtete sich, 
die Auflagen für das Planjahr­
fünft in drei Jahren zu erfüllen 
und eine hohe Qualität der Schu­
he zu gewährleisten, während

Erfahrung verallgemeinert
Igor Ehrlich ist Pollllnforma- 

tor im Baggerpark der Verwal­
tung Nr, 1 Tür Mechanisierung, 
Trust „Altalswlnezstrol”. Er
weiß gut. was die Mechanisato­
ren bewegt, was sie heute be­
sonders Interessiert und bemüht 
sich, alle Fragen gründlich zu 
beantworten.

Angriff auf 
die Wüste

Samarkand. Dnepropetrowsk, 
Wladiwostok... Nach allen Rich­
tungen des Landes geben die 
Sendungen aus oem Städtchen 
Tschelkär, gelegen in der Nähe 
der Sanadünen der Wüste Boi- 
schlje BarsuU. die sich von 
hier aus auf mehr als 200 Kilo­
meter bis zum Aralsee erstreckt. 
In den Paketen schicken die 
Mitarbeiter der Araler Landwlrt- 
scnafliichcn Versuchsstation — 
eines Stützpunkts des Unionsfor- 
schungsmsiituts für Pflanzenbau 
„N. L Wawilow” an die SelekUo- 
näre des Landes, an die Institu­
te für Genetik, Versuchsstatio­
nen und -revlere Samen vieler 
landwirtscnailücher Kulturen, 
geprüft unter den rauhen Ver­
hältnissen des Nördlichen Aral- 
gebiets. Das ist die einzige Sta­
tion dieser Art in unserem Lan­
de. und die Witterungsverhält­
nisse sind hier wirklich rauh. 
Die Niederschläge übertreffen Im 
Jahresdurchschnitt nicht 250 mm. 
die Saisonschwankungen der 
Temperatur sind von minus bis 
plus 45 Grad Celsius.

Jährlich prüfen die SelekUo 
näre des Aralgebiets über 2 000 
Gräser und ihre wildwachsenden 
Artverwandten von allen Konu­
nenten aut Dürre-, Hitze- und 
Salzempflndllchkeit. Nach einer 
dreijährigen Prüfung wer­
den die stabilsten und er­
giebigsten ausgewählt, die über 
wertvolle Seiektlonsfählgkelten, 
wenn auch nach einer oder eini­
gen biologischen Eigenschaften, 
verfügen, welche man in eine 
artverwandte Kultur übertragen 
muß. Gerade solche Samen kom- 
rnab In die Postpakete.

Einen wunderlichen Anblick 
bietet die mehr als 500 Hektar 
große Plantage der Station im 
Sommer. Ringsherum liegt, so­
weit das Auge reicht, Sand und 
graues, vor Hitze rissiges Step­
penland. Tritt man mit bloßem 
Fuß auf die Erde, bekommt man 
Brandwunden. Und nebenan, 
hinter den Waldschutzstreifen 
aus Feldblumen, Salzsteppensträu­
chern (Saksaul) grünen üppige 
Saaten von Sorgho. Sudangras. 
Sorgho-Sudangrashybrlden, die 
bis 5 Meter Höhe erreichen. 
Wie Streltkolben stecken aut 
den dicken saftigen Stengeln die 
Rispen der Negerhirse, des un­
garischen Sorghos „Szarvasi”. 
Der Welzen. der Roggen, die 
Gerste treiben Ihre Ähren. Im 
Garten hängen an den Apfelbäu­
men 300 Gramm schwere Aport- 
früchte. reifen Johannisbeeren. 
Kirschen. Ptlaumen und Wein­
trauben.

Jeden Montag versammeln 
sich die Mechanisatoren Im Auf­
enthaltsraum. um 15—20 Minu­
ten einem Interessanten Gespräch 
zu widmen. Heute spricht Igor 
Konstantinowitsch über die Er­
füllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober.

Das alles — aut der Erdober­
fläche. Die Wissenschaftler ha­
ben aber festgestcllt. daß die 
handdunen gute Akkumulatoren 
der Feuchtigkeit sind. Wie ein 
Sieb lassen sie die Niederschläge 
durch und speichern diese in ih­
ren Sohlen. In der Wüste Boi- 
schlje Barsukl lagert das süße 
Grundwasser 1,5—2 Meter un­
ter der Erdoberfläche. Man legt 
35—40 Meter Lange Gräben an, 
die bis zum Grundwasser reichen. 
Ihr Boden wird mit einer Rasen- 
schicht befestigt, aut der manch­
mal struppige harte Gräser wach­
sen. Dank der ausgiebigen Kanil- 
lardurchfeuchtung dieser „Kul- 
turschjcht” und dem Vorhanden­
sein von mindestens 3—4 Pro­
zent Humus dailn, gedeihen 
darauf gut Gurken, Tomaten, 
Kartoffeln, Mohrrüben.

Es mag sonderbar erscheinen, 
doch gerade hier, in den Gräben 
haben die Mitarbeiter der Stati­
on die jetzt den Gärtnern weit 
und breit bekannten Sorten hoch­
ergiebiger Kartoffeln „Podarok 
Rodlne’. „Nowinka Pustynl”, 
von Gurken — „Tschelkare- 
klje”, von Zwiebeln — „Sololol 
Schar”, von Tomaten — „PJaU- 
dessjatldnewnyje' , „Kolcbosnyje 
34” geschaffen. Auf dem schein­
bar gänzlich unfruchtbaren Bo­
den hat man dürre- und bltzebo- 
ständlge Luzernesorten „Tlbct- 
skaja ' und „Prlarajskaja” gezüch­
tet. Man hat ein System des 
Feldscbutzwaldanbaus in der 
Wüste, der Verwendung von ar­
tesischem und Grundwasser für 
Oasenbewässerung erarbeitet

Vor mehr als 40 Jahren war 
die Station zur Meisterung des 
Trocken- und Bewässerurtgsacker- 
baus In der ausgedehnten Wüste 
des nördlichen Aralgebiets und 
auf dem Plateau Ustjurt geschul­
ten worden. Damals gingen die 
Nomaden dieser Region gerade 
zur seßhaften Lebensweise über, 
sie brauchten sichere Ressour­
cen an Nahrungsmittel- und Fut­
terkulturen. Unter der Führung 
der bekannten Wissenschaftler 
S. Maljugin, M. Kollkow. P. Ma­
ljugin und anderer erfüllte die 
Station diese Aufgabe. Sie be­
wies die Möglichkeit und erar­
beitete die Agrotechnik des An­
baus von Gerste, Sorgho, von 
Gemüse- und Melonenkulturen. 
Jetzt beschäftigt sich die örtliche 
Bevölkerung mit Gemüsegärtne- 
rel und Gartenbau. Aul Empfeh­
lung del- Station betreibt die hier 
wirkende mechanisierte Forst­
wirtschaft „Bolschebarsukski” 
erfolgreich Aufforstung. Dia 
Schafzuchtsowchose schaffen Flä­
chen mit Oasenbewässerung. 

des Planjahrfünfts die Arbeits­
produktivität um 25 Prozent zu 
steigern.

ple Brlgadlerln T, Lesscgoro- 
wa selbst übernahm nach dem 
Beispiel der Näherin Balssarlna 
aus der Konfektionsfabrik Semi- 
palatlnsk die Verpflichtung, bis 
1980 zwei Fünfjahrpläne zu er­
füllen.

Mit besonderem Aufschwung 
arbeiten In diesen Tagen die 
Werktätigen aus dem elektro­
technischen Werk, In allen Ab­
teilungen wurden erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen über­
nommen, 327 Personen starteten 
die Initiative. „Den Fünfjahr­
plan In vier Jahren erfüllen”. 
Uber 200 Mitglieder des Kol­
lektivs arbeiten für das dritte 
Quartal des laufenden Jahres. 
Im Werk wird der Qualität gro­
ßes Augenmerk geschenkt. Auf 
den heutigen Tag werden 96.6 
Prozent der Erzeugnisse nach 
der ersten Vorweisung abgelie­
fert, 211 Personen führen Ihr 
persönliches Kontrollprüfzeichen. 
Der Stolz des Werks sind seine 
vortrefflichen hochqualifizierten 
Arbeiterkader, darunter Arnold 
Pfeifer. Alexei Klrdjaschew. 
Viktor Zol. Andrei Kardmljew.

Allmonatlich wird in Sltzun- 
fien des Gewerkschaftskomitees, 
n Arbeiterversammlungen die 

Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen erörtert. Den 
Wettbewerbssiegern wird die 
Rote Wanderfahne des Betriebs 
und ein Geldpreis, den führen­
den Kollektiven werden Rote 
Wanderfahnen und Wimpel über­
reicht. Auf die Ehrentafel, In 
die Allee des Arbeitsruhms wer­
den die Namen derjenigen einge­
tragen. die im Werk und In Ihrer 
gesellschaftlichen Arbeit ein 
Vorbild für das ganze Kollektiv 
sind.

Die Kollektive der Kraftver- 
kehrsbetrlcbe des Stadtbezirk? 
haben als erste In Alma-Ata die 
Initiative gestartet, hochproduk­
tiv zu arbeiten, die Auflagen für 
die zwei ersten Jahre des zehn-

Das Partelkomitee des Trusts 
billigte die Arbeit des besten 
Polltlnformators I. K. Ehrlich 
und verbreitet zur Zelt seine Er. 
fahruügen in den Bauorganisa­
tionen des Trusts.

N. MAKAGONDW 
Usl-Komenogorsk

In den letzten Jahren forschen 
die Hydrogeologen aktiv nach 
Untergrunuwasser 1m nördlichen 

AralgebleL Sie ermittelten ganze 
artesische Wasserbecken, an 
denen das Institut „Kasglpro- 
wodchos” die Einrichtung von 
Großbewässerungsmassiven von 
2 000—5 000 Hektar projektiert. 
Nicht nur die örtlichen Sow­
chose, sondern auch viele Wirt­
schaften der Wüstenzonen der 
Republik bauen für Mas Vieh die 
von der Station empfohlenen 
dürrebeständl gen Sorgho-Su­
dangrashybrlden an, die bis 
1 000 Zentner Grünmasse je 
Hektar ergeben.

In den Jahren des Bestehens 
der Station erforschten Ihre Mit­
arbeiter agroblologlsch über 
50 000 Arten verschiedener 
Kulturen aus den weltweiten 
Pflanzenressourcen. Nach der 
Meisterung des Wüstenackerbaus 
wurde das zur Hauptrlcbtung In 
Ihrer Tätigkeit. Die Expeditionen 
der Araler erforschten die Fut­
terpflanzen der Wüsten West-, 
Zentral- und Südkasachstans und 
sammelten ihre Samen, Sie 
züchten erfolgreich Weldensak- 
saul 200 kni nördlicher der 
äußersten Zone seiner natürli­
chen Verbreitung und beendeten 
bereits erfolgreich die Versuche 
zur Flugsandbindung mit diesem 
Gewächs. Man baut auch Weiß­
erdebelfuß, Mornmelden. Isen 
an. die für viele Tiere hohen 
Nährwert besitzen und unter 
Kuliurbedmgungen hohe Erträge 
an Grünmasse ergeben. Die 
Gräser bleiben frisch bis zu den 
starken Frösten.

„Den jüngsten Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Ml- 
nisierrata der UdSSR über Maß­
nahmen zur weiteren Verbesse­
rung der Selektion und der Sa­
menzucht der Getreidekulturen, 
Ölfrüchte und Gräser haben wir 
als eine Anleitung zu einer ak­
tiveren Hilfeleistung den Se- 
lektlonären des Landes bei der 
Schaffung neuer hochergiebiger 
Sorten verschiedener Kulturen, 
zum weiteren Angriff auf die 
Wüste aufgefaßt' , sagt der Sta­
tionsdirektor, Kandidat der Ag­
rarwissenschaften S. S. Wino­
gradow. „Im vergangenen Jahr 
fand bei uns eine repräsentative 
Beratung der Spezialisten aus 
den Wirtschaften der Wüstenzo­
nen Kasachstans statt, an dem 
auch die Vertreter der land­
wirtschaftlichen Produktion der 
mittelasiatischen Republiken teil- 
nahmen. Sie überzeugten sich mit 
eigenen Augen, daß man auch un­
ter den raunen Wüstenverhältnls- 
sen gute Ernten von Getreide und 
Futtermitteln erzielen kann. Wir 
kamen überein, daß wir Ihnen 
mit Saatgut und Ratschlägen hel­
fen werden. Nunmehr lösen wir 
unserer Versprechen ein.”

Lew BIRJUKOW

Gebiet Aktjublnsk 

ten Planjahrfünfts zum 60. Jah­
restag des Großen Oktober au 
erfüllen. Ihre Verpflichtungen lö­
sen sie in Ehren ein. Das Kollek­
tiv des Autokombinats Nr. 3 hat­
te bereits am 20. Dezember 1976 
den Jahrcsplan und dlo soziali­
stischen Verpflichtungen für das 
erste Planjahr erfüllt Tonange­
bend im Wettbewerb sind die 
Fahrer Jewgeni Dolgopolow. 
Mitglied des Bezirksparteikomi­
tees, Waglf Ablbow, Mitglied 
des Büros des Bezlrtcskomsomol- 
Komitees, Alexander Zol, Depu­
tierter des Bezirkssowjets. Den 
Gütertransportplan erfüllen sie 
zu 145—160 Prozent.

Die vorfristige Erfüllung der 
Auflagen des Planjahrlünfts 
hängt von vielen Faktoren ab. 
Zu den Hauptfaktoren gehören 
Initiative, schöpferische Arbeit 
aller Werktätigen, die an der 
Drehbank oder am Fließband 
stehen, elften Wagen oder ein 
Flugzeug führen. Der weitgehend 
entfaltete sozialistische Wettbe­
werb In den Betrieben Ist ein 
mächtiger Hebel zur Entwlck- 

4ung der Ökonomik, er spielt ei­
ne große Rolle In der Erziehung 
der Menschen.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Mlnlsterrais der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschatten und des ZK 
des Komsomol über den Wettbe­
werb sind die Aufgaben der 
Wirtschafts-. Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorgane in 
Leitung des Wettbewerbs exakt 
festgelegt. Das wurde auch be­
sonders im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über den 60. Jahfestag 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution” betont. Die Auf­
gabe der Parteiorganisation be­
steht gegenwärtig darin, den'po­
litischen und Arbelisuufschwung 
der Massen zu leiten, alle Arbei­
ter, Ingenieure und Techniker In 
den Wettbewerb einzubeziehen 
und die nötigen Bedingungen für 
die erfolgreiche Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober zu schaffen, um 
den vorfristigen Abschluß des 
ganzen Planjahrfünfts zu sichern.

T. KULBAJEW, 
Abteilungsleiter im Oktober- 
Bezirkskomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans

Eduard Galwens (im Bild) Ist 
im Kollektiv des Wc.ks für Me­
tallerzeugnisse In Ust-Kameno- 
gorsk als ein ausgezeichneter 
Dreher und Rationalisator be­
kannt. Selno Verbesserungsvor­
schläge haben in den 36 Jahren 
seiner Arbeit In diesem Werk dem 
Staat schon Hunderttausende Ru­
bel eingespart. Der Veteran der 
Produktion Eduard Galwens wird 
mit den kompliziertesten Aufga­
ben betraut, und Immer Ist man 
sicher, daß sie termingemäß und 
in höchster Qualität erfüllt wer- 
den.

Eduard Galwens wurde der 
Titel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit” verlieben.

Festen Fuß hat Im Sowchos 
Krasnoosjorny, Gebiet Zelino- 
grad, der sozialistische Wettbe­
werb zu Einen des 60. Jubi­
läums des Großen Oktober ge­
faßt, Die Melkerinnen Anna 
TkaBchowa, Soja Grigorjewa, 
Nina Sokolowa, Katja Issajewa. 
Frieda Hunemann und Nadja 
Krjatschko (auf dem Bild unten 
v. 1. n. r.) haben diese Initiative 
als erste in der Wirtschaft unter­
stützt und sind beute im Wettbe­
werb führend.

Fotos: M. Dshabrallow und 
J. Kasakow

Sorge um
Den mechanischen Absciinltt 

des Reparaturwerks für Berg­
bauausrüstungen der Vereini­
gung „Eklbastusugol” zählt man 
zu den besten im Gebiet Jeder 
Stammarbeltcr des Kollektivs be- 
müht sich, ein gutes Vorbild* lür 
die Jugendlichen zu sein. Die 
jungen Arbeiter werden Im Gei­
ste des Kollektivismus, der Ka­
meradschaft erzogen. Sie halten 
es für eine Ehre, im berühmten 
Komsomolzen- und Jugendkol- 
lekUv arbeiten zu dürfen und 
wahren diese.

Jeder junge Arbeiter, der aus 
der Berufsschule gekommen ist 
hat seinen Lehrmeister, der ihm 
hilft, die Arbeitsproduktivität 
und die Qualität der Erzeugnisse

Bahnbrecher
Einen guten Start ins zehnte Planjahrfünft hat die Komsomolzen- und 

Jugendbrigade der Vortriebshauer aus der Gorbatichow-Grube genommen, 
der der Träger des Leninordeos und des Ordens der Oktoberrevolution 
Johann FABER »orsteht.

I.

..Fabers Brigade? Mit knappen 
Worten ist es schwer, über sie zu 
sprechen”, sagte mir Eduard 
Russak. „Das ist ein ausgezeich­
netes Kollektiv. Durch feste 
Freundschaft, einig und arbeit, 
sam. Ist es ein gutes Vorbild für 
die anderen Brigaden. In seinem 
Kollektiv sind Vertreter aller In 
der Grube arbeitenden Nationali­
täten. In der Arbeit sowie Im Le-, 
ben verhalten sie sich wie Brü­
der. Daher auch der Erfolg: eg 
kam noch nie vor, daß auch die 
höchsten Verpflichtungen uner­
füllt blieben, Dpbel sind sie eine 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de”.

Im Gespräch über diese Briga­
de geizte E. Russak. der Direktor 
der Grube, nicht mit warmen 
Worten. Als Beste nannte er 
Alexander Slawbunln. Juri Ma, 
karow, Kamil Syrowarow. Robert 
Knoll, Eduard Sterr. Woldernar 
.Witt die mit dem Ehrenzeichen 
des ZK des Komsomol „Junggar­
dist des planjahrfünfts” ausge­
zeichnet wurden.

„Die Brigade von Faber kenn­
zeichnet Im Gegensatz zu ande. 
ren Kollektiven das schöpferische 
Verhalten zur Arbeit Seine Kom­
somolzen haben mehrere Vcrbes- 
serungsvorschlage zur Vervoll­
kommnung der Vortriebsmecha­
nismen eingebracht. Dabei gibt 
der Brigadier selbst den Ton an”, 
setzte E. Russak fort. „Das Ist 
ein strenger und anspruchsvoller 
Leiter, guter Kamerad, ein küh­
ner Neuerer und vernünftiger 
Fachmann, der sich die Verant­
wortung für die auferlegte Sa­
che. für die Erziehung wahrer, 
hochqualifizierter Kumpel nah zu 
Herzen nimmt. Faber vereinigt 
in sich vortrefflich ein hohe? kul­
turelles Niveau und Hefa Kennt­
nisse des komplizierten Mecha­
nismus der G.ube, das Vermögen, 
da? Wichtigste zu fassen, die Ar­
beit aller Arbeasgruppen exakt 
zu organisieren. Pie Jugend ach. 
let solche Menschen.”

U.

Fabers Brigade kam eben aus 
der Grube. Die Kumpel schritten 
dicht nebeneinander. Die kohle­
verstaubten Gesichter waren kaum 
zu unterscheiden. Eins wie das 
andere. Gemessenen Schrittes
gingen die Jungs, ab und zu üel 
ein Wort.

„Wer ist Faber?'
„Ich.”
„Johann johannowWsch?”
â’wie war die Schicht? Wie­

viel Meter haben Sie geleistet?”
„Wie sonst — no.mal. Doch 

was die Meter anbetrlffL so tra­
ten S.e den Brigadier, er weiß

„Aber.. Sie sind doch Jo­
hann Faber?”

„Faber. Nur der Jüngere. 
Dort kommt auch der Vater.”

Ein Kumpel, untersetzt und 
stämmig, kam auf uns zu. Sein 
Gesichtsausdruck war streng. 
Er redete aut seinen Nachbarn 
ein: „Heute war In der Arbeit 
deiner Gruppe keine exakte Or­
ganisation zu sehen. Es gab viel 
Hast: die Kombine wurde stets 
aus- und eingeschaltet. Im Sport 
heißt das Fehlstart. Das führt zu 
Nervosität, bringt die Arbeit 
durcheinander, in, dieser Zelt 
hättet Ihr etwa sieben Meter Vor­
trieb leisten können”.

...Neben einer Schautafel, auf 
der über den sozialistischen 
Wettbewerb unter den Vor­
triebsbrigaden berichtet w|rd, 
machte ich mich mit Fabers Ar­
beitsrivalen Ilja JurtaJew be­
kannt Die Ergebnisse waren für 
Ihn nicht so sehr erfreulich: 200

den Nachwuchs
zu steigern. Der beste Dreher 
Nikolai Gortschakow übermittel­
te seine Erfahrungen Jewgeni 
Tomatschuk. Zuerst lehrte er 
ihn, wie man die Scheiben für dla 
Bagger schneller herstellen kann. 
Jetzt arbeitet Jewgeni selbstän­
dig. Doch der Lehrmeister ver. 
llert Ihn nicht aus dem Auge, in­
teressiert sich ständig für seine 
Leistungen und auch wie er die 
Freizeit verbringt. Sie sind gute 
Kameraden. Dasselbe kann man 
von dem erfahrenen Hobler Bo­
ris ßofsenko und dessen Lehr­
ling Viktor Sawizki sagen. Heule 
ist Viktor selbst Lehrmeister. 
Er lernt Viktor Schott an.

Alexander Wiebe Ist Scnlcht 
gruppenlelter des Gewerkschafts­

Meter Vortrieb trennten seine 
und Fabers Brigaden,

„Faber zu überholen Ist 
schwer”, gestand JurtaJew. „ob­
wohl Ich bei Ihm einst In die Leh­
re ging und all seine Methoden 
kenne. Aber Wissen und Praxis 
sind verschiedene Dinge, im Kol­
lektiv meines Lehrers kennt Je­
der ohne Ausnahme die Vortriebs, 
technlk aus dem Effeff. Und das 
Ist sehr wichtig. Nicht Irgendei­
ner, sondern alle. Große Ma­
schinenschäden und Stillstände 
sind ausgeschlossen. Die Arbeit 
ist exakt organisiert. Auch der 
Brigadier selbst bereitet sich 
adlilch auf Jede Schicht vor.

ert die geologische Karte 
der Kohlenflöze,“ “

Mit Achtung erzählte Ilja Jur­
taJew über seinen Lehrmeister 
Faber, mit dem ihn vor Jahrerj 
die Bergaibeft zusammenführte. 
Pen Brigadier machte damals bei 
ihnen der Träger des Abzeichens 
„Bergarbeiterruhm'' Iwan ML 
chafföwltsch Kabardln. Die er­
sten Wochen schienen Faber end­
los zu sein. Die Arbeit war hart. 
Er hegte schon den Gedanken, 
In einen Streb zu den Ortshauern 
überzugehen. Der Brigadier be­
merkte die Mißstimmung des Jun­
gen Arbeiters, und cs fand ein 
zutrauliches Gespräch statt: 
„Man nennt uns eben Bahnbre­
cher, weil uns das Recht zu­
steht, den Weg zu den Boden­
schätzen zu bahnen. Und Erster 
ZU sein — das war schon immer 
schwer. Doch man ehrt uns auch 
dafür. Nicht jedem Ist es gege­
ben, Vortriebshauer zu sein ", re­
dete der erfahrene Kumpel auf 
seinen jungen Arbeitskollegen 
ein.

„Das stimmt schon”, gab Jo­
hann zurück, „da kann man sich 
abrackern.”

„Das will leb nicht bestreiten, 
wir haben es noch ziemlich 
schwer. Die W-ssenschatUer kno­
beln an neuer Vortriebstechnik 
herum. Bald werden wir sie er­
halten. Das wird ein ganzer 
Komplex sein. Dann wird 's ganz 
bestimmt leichter werden. Und 
bis dahin mußt du lernen. Wirst 
dann dankbar sein. Schau mal, 
wie Reinhold arbeitet Er ist ein 
tüchtiger Kumpel."

...Jahre gingen dahin. Rein­
hold Llttmann ist heute in ganz 
Kasachstan bekannt, ja im gan­
zen Land. Als die W.-l.-Lenln- 
Grube in Betrieb genommen 
wurde, lud man Reinhold unter 
den ersten ein. Für die hohen 
Arbeitserlolge verlieh man ihm 
den Ehrentitel eines Helden der 
sozialistischen Arbeit.

Ér Ist Delegierter des XXV. 
Parteitags der KPdSU, Depu. 
tlerter des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR.

Seitdem lassen Llttmann und 
Faber einander nicht außer Sicht. 
Des öfteren treffen sie sich, tau­
schen Erfahrungen aus. Faber 
hat ein gutes Vorbild. Jahraus, 
jahrein übernimmt die Brigade 
von Uttmann erhöhte Verpflich­
tungen, doch die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade von der Gor- 
batschow-Giube bleibt nicht weit 
hinter Ihren Rivalen zurück.

UL

Denken und vorwärts streben 
— lehrt Faber. Daher auch die 
vielen Neuerer in der Brigade. 
Die Parteiorganisation richtet die 
Jugend auf die Beseitigung der 
Engpässe in dér Produktion. Bei 
der Arbeit im Wette.rouerschlag 
stieß die Brigade auf eisenhartes 
Gestein. Die Bohrer versagten 
schnell- Zu alledem war das eine 
zelt- und kraftraubende manuelle 
Arbeit.

„Hör mal, Tleuchan”, wand­
te sich der Brigadier an den 

komitees. Er betont, daß die Ar­
beiter In der Schule für kom­
munistische Arbeit einen klaren 
Begriff von der Ökonomik des 
Abschnitts und des ganzen Be­
triebs bekommen. Eingehend er­
örtert man die Aufgaben eines 
Jeden Mitglieds der Belegschaft 
Dadurch wächst das Verständnis 
für die Probleme der Produktion, 
dlo Arbeiter erfüllen Ihre Auf­
gaben mit hohem Verantwor­
tungsgefühl. Alexander Wlebo 
selbst erfüllt das Tagessoll zu 
140—150 Prozent.

Interessant und lehrreich sind 
die politischen Informationen, 
die der Kommunist Viktor Wa- 
IJar Jeden Mittwoch macht. Dlo

Themen sind mannigfaltig und 
werden aus dem Leben genom­
men.

Wird das Fazit des Wettbe­
werbs der Gewerkschaftsgrup- 
pen gezogen, berücksichtigt man 
natürlich außer den Kennziffern 
der Produktion dlo Teilnahme um 
öffentlichen Leben, ob sich alle 
aktiv an den Beschäftigungen 
beteiligen und die Berufskeri'i 
nisse erweitern. Die Gruppe, in 
der Alexander Wiebe GewerK- 
schaftsorganlsator ist. belegte 
den ersten Platz. Welche Aufga­
ben die Gruppe auch lösen mag. 
Hauptsache bleibt die Fürsorge 
um die Jungen Arbeiter, die Er­
ziehung an den Traditionen der 
Belegschaft

Nikolai KASANZEW

Gebiet Pawlodar

Bohrarbeiter Turmagambetow, 
„wir müssen da eine Lösung An­
den. Lies mal In Büohem und 
Zeitschriften über die Bohrungen 
In den Dsheskasganer Erzminen. 
Dort wird diese Arbeit doch mit 
Maschinen verrichtet.”

Nach einigen Tagen teilte der 
Kumpel seine Meinung dem Bri­
gadier mit; „Wir können versu. 
chen, die Bohrer auf der Lade­
maschine einzurichten, und die 
Drehanlagc auszuknobeln wird 
uns nicht schwerfallen.’’

„EJie glänzende Idee”, stimm­
te Faber zu, „zwei Bohrer neben­
einander. Also wird ein Mann 
anstatt zwei die Anlage bedie­
nen! Ausgezeichnet! Wollen wir 
(ins das zusammen mH dem Me­
chaniker überlegen. Wladimir 
Kabusch hat dafür die Bega­
bung und wird deinen GedankeBt 
entwickeln.”

Bald verfügte die Brigade 
über eine neue Anlage, die 
heutzutage auch In anderen Vor- 
trlebsbrlgaden unentbehrlich Ist.

Die Brigade beauftragte man 
als erste in der Vereinigung, den 
Vortriebskomplex PK-3M In der 
Arbeit zu prüfen. Auch hier 
wurden einige Neuerungen in 
der Konstruktion vorgeschlagen.

IV.

In der Tür der Arbeiterkaue 
erschien Faber. Schwarzer An- 
zffg. weißes Hemd mit Schlips. 
Ihm folgte die Brigade. Auf den 
Gesichtern spielte ein Lächeln. 
Ich stelle an den Brigadier die 
traditionelle Frage über die „Ge­
heimnisse” des Erfolga.

„Wenn die Familie einig ist. 
dann ist bei ihr das Glück zu 
Hause”, antwortete Faber. „Das 
weiß ich aus eigener Erfahrung. 
Die Familie, in der Ich aufge- 
wachaen bin, war groß, und wir 
waren Immer einig, hallen und 
unterstützten einander. Was un­
sere Brigade anbetrifft, so bauen 
wir außer allem anderen aul das 
Studium. Das Ist die Grundlage 
aller Erfolge. Nicht zuläilta 
schenkt man der Welter ausb® 
düng der Kumpel so Viel Auf­
merksamkeit. Einer unserer Vor­
triebshauer studiert an einer 
Hochschule, zwei an Fachschu. 
len. einige besuchen die Abend­
schule. pie ganze Br.gade geht 
in die Schule der kommunisti­
schen Arbe.l. Das hilft uns, bes­
ser upd sinnvoller zu arbeiten, 
und das wichtigste — die QualL 
flkatlon kontinuierlich zu stei­
gern.”

Vortriebshauer höchster Qua- 
llflkatlonsklasse sind heute der 
Träger des Ordens der Oktober­
revolution Tleuchan Turmagam. 
betow. der Träger des Ordens des 
Arbeitsruhms, Leontl SolodkL 
Mehrere Brigademitglieder sind 
mit Medaillen ausgezeichnet: Gri­
gori Wlassenko, Gennadi Banni­
kow. Wassili Damanow, Andrei 
Borgardt. Viktor siawgorodskL 
Peter M.ller und viele andere.

Mit bedeutenden Leistungen 
hat die Brigade das verflossene 
Jahr abgeschlossen. Einen guten 
Start hat sie in diesem Jahr ge­
nommen. Jeden Monat überbietet 
das Kollektiv die Produktlonsauf. 
lagen. Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade steht fest auf der 
erreichten Höhe, nicht von unge­
fähr wurde sie in das Ehrenbuch 
des ZK des Komsomol elngetrfc 
gen. •

„Wir wetteifern um das Recht, 
den Rapport des Leninschen 
Komsomol an das Zentralkomi­
tee der KPdSU zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober 
zu unterzeichnen”, sagt der Le- 
nlnordenträger, Brigadier Jo­
hann Faber. „Unser Ziel Ist — 
die Auflagen der zwei Jahre zum 
7. November zu erfüllen.”

Woldernar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft” 
Karaganda



• Seite 3»
5. April 1977 • HUUMJSCHAH •

- In den Bruderländern

Dem Konisomolkongreß 
gewidmet

HAVANNA. Hier 
wurde eine Ausstellung 
der Werke kubanischer 
Künstler und Bildhauer 
eröffnet, gewidmet dem 
Ul. Kongreß des Bum 
des der Jungkommuni­
sten Kubas, der am L 
April begann. In der 
Ausstellung sind 234 
Werke der Malerei. Gra-

flk und Bildhauerei so- , 
Wie keramische Erzeug­
nisse und Plakate ver­
treten. Dip Ausstellung 
berichtet vAn erhebli­
chen Erfolgen der kuha 
nlschen Jugend In der 
Arbeit, im Studium und 
Sport, in der Entwtek- ( 
lung der Kultur,

Schöpferische 
Rechenschaftslegung

BERLIN. Eine eigen­
artige schöpferische Re­
chenschaftslegung der 
Künstler der DDR- 
Hauptstadt war dte Aus­
stellung ihrer Werke. 
Hier waren 500 der be­
sten Gemälde, grafi­
scher Werke und Skulp­
turen vertreten, die von 
Meistern der darstellen­
den Kunst im vergan-

genen Jahr geschaffen 
wurden. Das Hauplthe- 
ma ihres Schaffens ist 
der Mensch, der Erbau­
er der entwickelten so­
zialistischen Gesell­schaft. Die Ausstellung 
löste lebhaftes Interesse 
der Berliner Öffentlich­
keit aus: 4He würfle von 
etwa 40-000' Personen 
besucht.

Theoretische Brägen 
im Mittelpunkt

PRAG. Das Seminar 
der Mitarbeiter der Ge. 
sellschaflswissensc h a f- 
ten und Lektoren des 
Parteiapparats wurde In 
Prag beendet

Dip Teilnehmer des 
Seminars, das vorn In­
stitut für Marxismus- 
Leninismus beim ZK 
der KPTsch und vom 
Haus der sowjetischen 
Wissenschaft und Kul­
tur In Prag organisiert

worden war, erörteren 
theoretische Fragen, die 
Sich aus den Beschlüs­
sen des XV. Parteitags 
der KPTsch, des XXV 
Parteitags dar KPdSU 
und der Parteitage an­
derer Bruderpartelen er- 
5eben zu Problemen des 

.ufbaus der ent­
wickelten gnzCaUsUschep 
Gesellschaft und Ihre 
weiteren Vervollkomm­
nung auf dem Weg zum 
Kommunismus.

Gesellschaftlich 
errichtet

BUDAPEST.-..Gesell­
schaftlich errichtet" — 
Tafeln mit solcher Auf­
schrift sieht man immer 
häufiger an Gebäuden. 
In denen Schulen und 
Kindergärten unterge­
bracht sind, in Budapest 
und anderen Städten 
Ungarns. Sie sind im 
Zuge der Bewegung 
für Begrünung und 
Ausstattung der Städte 
und Dörfer mit sozialen 
und allen nötigen Ver. 
sofgungseinr Ich tun- 
gen erschienen, die vor

elnlgen Jahren auf 
Initiative der Vaterlän­
dischen Volksfront und 
der örtlichen Machtorga­
ne h'n entsteh'!- Gegen­
wärtig hat sie einen 
votksumfassenden Cha­
rakter gewonnen. Allein 
|n den letzten sechs 
Jahren übeptraf der 
Wert der Obiekte, die 
In der Republik dank 
der gesellschaftlichen 
Initiative gebaut wur­
den. 10 Milliarden Fo. 
rlnt

Für die Sommersaison
BUKAREST. Die Kur­

ort- und Touristenzen­
tren Rumäniens rüsten 
zügig atjr SommersaL 
son. Im Land wird der 
Organisierung der Er­
holung der Werktätigen 
große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Der Scha­
den. den das Erdbeben 
dem Tourismus zuge­
fügt hatte, wird schnell 
beseitigt. Das Netz von 
Heilstätten und TourL

stenherbergen soll ge­
genüber dem vergange. 
nen Jahr beträchtlich er­
weitert werden. In 
Küptenreglonen und Gp- 
blrosgegenden wurden 
und werden neue Kom­
plexe gebaut. Zum Aus. 
bau solcher Kurorte wie 
Vellks.. Buzlas, Vatra, 
Dornei u. a. sollen 10 
neue Sanatorien ml* 
3000 Platzen errichtet 
werden,

Neues Museum
ULAN-BATOR. In 

der morigol 1 sch en 
Hauptstadt soll ein Mu­
seum der Theaterkunst 
gegründet werden. Hier 
dpt eine Interessante Ex­
position vargemerkt, die 
über die Geschichte der 
Entstehung und Ent-

Wicklung der mongoli­
schen Theoterkunst be. 
richten w|rd, Insbeson­
dere über die Volksthea­
ter. die einen großen 
Beitrag zur Propagie­
rung der Ideen der 
Volksrevolutlon geleL 
stet haben-

Zur Lage 
in Botswana

Der unabhängige afrikanische I 
Staat Botswana, der einer Ag- 1 
grössten seitens des gesetzwid­
rigen Rassisten roglmes Südrho­
deslens zum Opfer gefallen sei. 
bedürfte dringendej1 wirtschaftli­
cher Hilfe seitens der Völkerge­
meinschaft. Diese Schlußfolge­
rung enthält ein Bericht des 
UNO-Generalsekretärs Dr. Kurt 
Waldheim zur Lage In Botswana. 
In dem Bericht wird hervorgeho­
ben, daß Infolge des systemati­
schen Eindringens südrhodesi- 
scher Truppen In Botswana, die 
ses Land mit großen wirtschaft­
lichen Schwierigkeiten konfron 
tlert Ist. Im Zusammenhang da­
mit, daß Botswana nur über äu­
ßerst beschränkte Ressourcen , 
verfügt, benötige es dringend ei­
ner Unterstützung der Völkerge­
meinschaft In Höhe von 53,6 Mil­
lionen Dollar für ihre Sicherheit 
und für ein Programm für nor­
male Entwicklung des Landes.

meldet

X, internationales Seminar 
über Ost-West Beziehungen

Das X. Internationale 
Seminar über die Ent­
wicklung der Ost-West- 
Beziehungen in Handel 
und Wirtschaft Ist in 
der österrelchlsc h e n 
Stadt Badischl zu Ende 
gegangen.

Wlrtschaftsexper ten 
aus cif europäischen 
Ländern, darunter aus 
der UdSSR, der CSSR, 
der DDR, Polen. Frank­
reich und der BRD. 
tauschten Meinungen 
über neue Wege und 
Methoden zur Entwick­
lung der Ost-West-Be- 
zlehungen In Handel 
und Wirtschaft aus.

Der Vizepräsident der 
Gesellschaft für das Stu­
dium von Ost-und Süd- 
Europp Prof. Georg Dox 
sagte In einem Ge­
spräch, auf dem Semi­
nar sei eine ganze Rei­
he von wertvollen Vor­
schlägen gemacht wor­
den, die der Entwick­
lung der Wirtschaftsbe­
ziehungen zwischen dem 
Westen und dem Osten 
zweifellos neue Impulse 
verleihen werden. Es 
müsse hervprgehoben 
werden, daß Interesse 
für die Aktivierung der 
ökonomischen Zusam­
menarbeit bekundet wor­
den sei. Die Teilnehmer 
des Seminars hätten fer­
ner dje Initiative des

Phantasie eines USA
D|e Phantasie des republikani­

schen USA-ßenalors Dewey 
Bartlett aus dem Bundesstaat 
Oklahoma Ist unerschöpflich. Im 
vergangenen Herbst versuchte 
er. seiner Einbildungskraft frei­
en Lauf lassend, naive und 
'elchtgläublge Menschen Inner­
halb und außerhalb der USA mit 
eventuellem Eindringen sowje­

tischer Panzer In Westeuropa" 
u schrecken. Bald darauf wurde 

er dank den genannten außeror­
dentlichen Fähigkeiten Mltver- 
’asser eines dann dem Senatsaus- 
-huß vorgelegten Berichts, der 

Kriegspsychose entfachen sollte. 
F,s wurde darin behauptet, die 

NATO stehe am Rand einer Ka- 
’astrophe" und das gerade zu ei­
nem Augenblick, da die „Mög­
lichkeit eines vernichtenden 
Schlages seitens der Russen In

Kommentar

Mitteleuropa” entstanden sei. 
Um dem Senator Gerechtigkeit 
widerfahren zu lassen, muß fest­
gestellt werden, daß er sich kei­
ner sonderlich komplizierten 
Mittel bedient, um seine Erfin­
dungen zu tarnen. Er verlangt 
frank und frei und mit erstaunli­
cher Beständigkeit Vergrößerung 
des USA-Mllltärhaushalts. wobei 
er rührende Sorge um die Inter­
essen des einflußreichen militä­
risch-industriellen Komplexes be­
kundet. Die Bedürfnisse des letz­
teren sind jedoch, wie die Praxis 
zeigt, unbegrenzt.

Die Tendenz zur Eskalation 
der Mllltärausgahen der USA 
wird nicht schwächer. Die Re. 
kordmllttärarisgabw für das lau­
fende Finanzjahr (lj3 Milliar­
den Dollar) sollen, wie die Re­
gierung selbst bereits offiziell be­
antragt hat Im nächsten Jahr um

Senators
weitere sieben Milliarden erhöht 
werden. Denen, die hinter Bart- 
lett stehen, reicht das aber noch 
immer nicht. Folglich sind ..neue 
Impulse” oder einfacher gesagt, 
neue Erfindungen hinsichtlich so­
wjetischer Gefahr erforderlich, 
um die Anträge auf Vergröße­
rung der Militärausgaben zu 
rechtfertigen. Und nun wird 
Bartlett erneut in die Politzir­
kusarena gelassen. Ein neuer Hö­
henflug der Phantasie — und 
schon erzählt der Senator von 
der Gefahr eines „Blitzkrieges In 
Form eines Angriffs sowjetischer 
Luft- und Landstreitkräfte". Es 
bleibt nur noch übrig zu fragen, 
wieviel zusätzliche Milliarden 
Dollar den USA-Steuemzahlem 
wohl diese Phantasmagorle ko­
sten wird.

Igor ORLOW

Die traditionellen Frühjahrs- 
.- ktlonen der Japanischen Werk­
tätigen für Verteidigung ihrer 
liechte dauern fort In der 
Hauptstadt des Landes finden 
Meetings und Demonstrationen 
ila(t, an denen 10 000 Personen 

us Tokio und den benoahharten 
Präfekturen tellnahmen. Die Ver­
treter der Werktätigen forderten 
Verringerung der Steuern, Fest­
legung eines Mindestlohns and 
rieten auf, entschieden gegen die 
..Rationalisierung'' der Produk­
tion clnzutreten. die zur weiteren 
Verringerung des Beschäfti­
gungsgrades und Verschlechte­
rung der materiellen Lege der 
Arbeiter und Angestellten führt

UNSER BILD; Während einer 
Demonstration In Tokio

Die breiten Kreise der demo­
kratischen Öffentlichkeit der 
RRD verurteilen entschieden die 
Verfolgung der westdeutschen 
Bürger aus politischen Gründen.

UNSER BltD (links): Vertre­
ter der Scharnhorster Bürgerin­
itiative auf einer Protestdemon-

RGW zur Herstellung 
von Geschäftskontakten 
mit der EWG unter­
stützt.

Prof. Dox sagte fer­
ner, auf dem Seminar 
sei das Interesse von 
Vertretern der Ge­
schäftswelt bekräftigt 
worden, die Beziehun­
gen in Handel und Wirt­
schaft ungeachtet der 
Tatsache zu entwickeln, 
daß gewisse Kreise Im 
Westen bestrebt sind, 
sie zu behindern und 
den Prozeß der Interna­
tionalen Entspannung 
zu bremsen.

Von Bedeutung sei In 
dieser Hinsicht der Vor­
schlag. in Wien ein In­
ternationales Zentrum 
für Entwicklung der 
Ost-West- Beziehungen 
In Handel und Wirt­
schaft zu gründen.

Abschließend sagte 
Prof. Dox, er glaube 
die. Meinung aller Teil­
nehmer des Seminars zu 
äußern, wenn er behaup­
te, daß derartige Inlatl- 
ven von Vertretern der 
Geschäftswelt Im We­
sten und Osten von be­
sonderer Bedeutung Im 
Zusammenhang mit dem 
bevorstehenden Belgra­
dnr Treffen seien, wo 
Wlrtschaftsproble men 
Viel Raum geschenkt 
werden soll.

Ihre ernste Besorgnis über die 
annexionistische Politik Tel 
Avivs auf dem besetzten syri­
schen Territorium — den Golan- 
Höhen —, wo wie auch auf den 
anderen eroberten arabischen 
Territorien Israelische Wehrdör­
fer geschaffen werden, hat die 
UNO-Kommlsslon für Beseitigung 
der Rassendiskriminierung zum 
Ausdruck gebracht. In einer von 
der Kommission, die In der öster­
reichischen Hauptstadt tagt, ver­
abschiedeten Resolution heißt es. 
daß dle Lage in diesem Gebiet 

I noch mehr durch die Willkür der 
Israelischen Besatzungsbehörden 
erschwert wird, die pun seit fast 
zehn Jahren den hier früher le­
benden syrischen Bürgern ver­
bieten, in ihre Heimatsorte zu­
rückzukehren.

Garant des Friedens
und der Sicherheit

Dte Friedenskämpfer seien 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, dafür 
dankbar, daß er nicht nur die 
Umtriebe der Entspannungsgeg­
ner zurückgewiesen, sondern 
sich auch mit Nachdruck für wei­
tere Durchführung der Politik 
des Friedens und der Internatio­
nalen Zusammenarbeit und für 
Durchsetzung der Leninschen 
Prinzipien der friedlichen Ko­
existenz ausgesprochen hat. Das 
erklärte das Mitglied des Polit­
büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Österreichs Anton 
Hofer In einem TASB-Gespräch. 
Er gehörte der Delegation der 
Vereinigten Österreichischen Ge­
werkschaften an, die dem XVI. 
Kongreß der sowjetischen Ge­
werkschaften beiwohnte.

Hofer sagte, die zahlreichen 
ausländischen Delegationen hät- 

i ten sich während der Rede von 
L. I. Breshnew davon überzeu-

Sep können, daß die UdSSR ein 
arant des Friedens und der Si­

cherheit der Völker Ist- Die Rede 
vop L. I. Breshnew sei von au­
ßerordentlich großer Sorge um 
Festigung des Friedens und Ver­
tiefung der Entspannung und um 
Zügelnng-des Wettrüstens durch­
drungen.

Für die Bürger des neutralen 
Österreich sei von großer Bedeu­
tung, daß die Verhandlungen 
über beiderseitige Reduzierung 
der Streitkräfte und Rüstungen 
'n Mitteleuropa erfolgreich ab­
geschlossen werden. Deshalb hät­
ten sie mit großer Genugtuung 
die Äußerung L- I. Breshnews zu 
dieser Frage angenommen, so 
seinen Appell an die westlichen 
Teilnehmer der Verhandlungen, 
solange die Verhandlungen |n 
W|en andauern, die Truppenstär­
ke der Streitkräfte In Mitteleuro­
pa nicht zu vergrößern.

Besorgnis über 
annexionistische Politik

Die Mitglieder der Kommis­
sion, die eine Mitteilung des sy­
rischen Vertreters über das ge­
setzwidrige Vorgehen der Okku­
panten entgegennahmen, brach 
ten die Hoffnung zum Ausdruck, 
daß dte „Bevölkerung der Go­
lan-Höhen in nächster Zelt 
die Möglichkeit bekommt. In Ihre 
Heimat zurückzukehren und alle 
Menschenrechte und Freiheiten 
als Bürger der Syrischen Arabi­
schen Republik zu genießen.”

In der Mitteilung des syri­
schen Vertreters wurde darauf 
verwiesen, daß seit dem Junl-

Krleg 1967 auf den Golan-Hö­
hen 25 Israelische Wehrdörfer 
gegründet wurden, während man 
13OÖOO syrische Bürger durch 
Anwendung von Zwangsmethoden 
aus diesem Gebiet deportierte.

Die Delegierten Nigerias, 
Ägyptens und anderer Länder 
erklärten in ihren Reden vor der 
Kommission, daß die Lage auf 
dem durch die Zionisten von Tel 
Aviv gesetzwidrig okkupierten 
syrischen Gebieten ein beredtes 
Beispiel für die Politik von Ras­
sendiskriminierung gegenüber 
der arabischen Bevölkerung Ist.

In wenigen Zeilen '<? I

PARIS. Der Generalsekretär der 
Französischen Komrnun'rsfiscben Par­
tei Georges Marchais, hat auf einer 
Pressekonferenz in Paris die Ergeb­
nisse des jüngsten Plenums des ZK 
zusammengefaBt. Er erläuterte den 
Vorschlag der FKP an die Leitung 
der Sozialistischen Partei und die 
linken Radikalen, in nächster Zeit 
ein Treffen abruhalten, um das ge­
meinsame Regierungsprogramm der 
Linkskräfte zu erneuern und zu be­
reichern.

NEW YORK. Der branPentoche 
Präsident Ernesto Geisel hat nach 
Berichten aus Brasilien den National. 
kongreB. das Parlament von Brasi­
lien, für eine unbestimmte Zeit 
beurlaubt.

Der Beschluß erfolgte, nachdem 
de demokratische Opposition im 
Parlament den Gesetzentwurf der 
Regierung über Reform des Ge­
richtswesens abgelehnt hatte.

LISSABON. Das portugiesische 
Parlament hat einmütig eine Resolu­
tion verabschiedet, in der Terrorakte 
mit Nachdruck verurteilt werden 
und die Forderung erhoben wird, 
strenge Maßnahmen gegen Personen 
zg ergreifen, die für derartige Ak­
tionen verantwortlich sind.

YAOUNDE. Die Lage In der 
Hauptstadt der Republik Tschad, 
N'Djamena, hat sich nach dem Jüng- 
s'en Putschversuch normalisiert. Der 
Flughafen ist wieder in Betrieb, In 
der Hauptstadt herrscht Ruhe, die 

| Büros. Betriebe und Läden sind of­
fen. Die Regierung hat über N'Dja­
mena die Ausgangssperre von 21 bis 
sechs Uhr verhängt.

TOKIO. Die Bankberichle für März 
dieses Jahres zeugen, daß Japan aus 
der wirtschaftlichen Rezession noch 
n:cht heraus ist. Die Zahl der unbe­
glichenen Rechnungen überstieg 
46 500 — das sind 25 Prozent mehr 
als im März 1976.

Die Banken haben die Verrech­
nungsoperationen für nahezu 2000 
Firmen eingestellt.

Kinder- und 
Jugendtheater 
in der DDR

Bulgarien kann mit allem Recht e n Lanu ue, Keubaulcn genannt 
werden. In jeder Stadt ragen Ausleger der Turmkräne empor, schießen 
Stockwerke neuer Gebäude in die Höhe. Im laufenden Planjahrfünft 
steht den bulgarischen Bauleuten bevor, 420 000 Wohnungen schlüs­
selfertig zu machen. „ . „

UNSER BILD: Eine Gruppe Architekten der Stadt Russe behan­
delt den Entwurf für die Bebauung eines neuen Stadtbezirks.

Foto: TASS

Bestrebungen, Theater für 
Kinder und Jugendliche zu ma­
chen. gibt es seit Jahrhunderten 
und fast überall efuf der Welt. 
So unterschiedlich sie vom An­
liegen her sein mochten, immer 
wieder mußten sie in Versuchen 
steckenbleiben, da die gesell­
schaftlichen Voraussetzun gen 
nicht gegeben waren. Erst nach 
der Zerschlagung des Hltlerfa- 
schlsmus entstanden auf dem Ge­
biet der heutigen Deutschen De­
mokratischen Republik profes­
sionelle Theater für Kinder und 
Jugendliche.

Vom Tage der Eröffnung an. 
und das kann man mit gutem Ge­
wissen von Jedem der Theater 
behaupten, hat man vor ausver­
kauftem Hause gespielt, bei ei­
ner und bei zwei Vorstellungen 
xini Nachmittag.

Das überlieferte Repertoire 
aus der bürgerlichen Gesellschaft 
war — bis auf wenige Ausnah­
men — für den geistigen Erzle- 
hungs- und Umerzlehungsprozcß 
nach zwölf Jahren Faschismus 
für das Kinder- und Jugendthea­
ter der DDR nicht mehr relevant, 
darum stelzten wir uns zunächst 
auf das Repertoire der sowjeti­
schen Theater und Ihre Erfah 
rungen. Stücke von Jewgeni 
Schwarz und Sergei Michalkow 

I — um nur zwei zu nennen — 
begeisterten unser Junges Publl- 

1 i.um ebenso wie die e sien Ver 
suche einer eigenen Dramatik, 
die Ihre Sloffe aus der unmlttel- 

I baren Erlebn’.swelt Junger Men- 
I sehen bezog und berühmt war. 
I Antworten zu geben auf die gro 
ßen Fragen Junger Menschen 

[nach dem zweiten Weltkrieg.
1 Heute nun. 30 Jahre nach 
Gründung des ersten Theaters 
dieser Art. verstehen sich die 
K’nder und Jugendtheater der 

I DDR als Integrierender Bestand­

teil des einheitlichen sozialisti­
schen Bildungssystems, ohne al­
lerdings ein Instrument der Päd­
agogik au sein.

Diese Theater leisten mit den 
Mitteln der Kunst, Ihren Bei­
trag zur Entwicklung Junger 
Menschen zu allseitig gebildeten 
sozialistischen Persönlichkeiten, 
Unser progressives humanlst! 
sches Erbe wie das anderer Völ­
ker gehört zum festen Bestand­
teil des Repertoires ebenso wie 
die Pflege revolutionärer Tradl- 

.tlonen der deutschen und Inter­
nationalen Arbeiterbewegung und 
das zeitgenössische Drama, das 
seine Stoffe aus der nationalen 
und Internationalen Problematik 
bezieht.

Wichtigste gesellschaftliche 
Partner für die Tneaterarbalt für 
lunge Menschen Im Altor von 5 
bis 18 Jahren sind die Organe 
der Volksbildung, der Jugenover- 
band sowie die Klnderorganlsa- 
tion der Jungen Pioniere, Hier 
gibt cs die vielfältigsten Formen 
der Zusammenarbeit, die sich be­
sonders auf Repertoire. Inter­
pretation und Publlkumsbegeg- 
nungen auswirken.

Eine solche Aufgabenstellung 
läßt sich natürlich nur verwirk­
lichen mit permanenten Ensem­
bles. die ganz auf die künstle­
rische Arbeit für junge Men­
schen eingestellt sind, Hinzu 
kommt, daß die Kinder- und Ju- 
äendtheater der DDR gegenüber 
en Theatern für Erwachsene ei­

ne Besonderheit aufwclsen: Sie 
vorfügen über festangestellte 
pädagogische Mitarbeiter, die 
den Künstlern bei Aufstellung 
des Reportolras und der Inter- 
K.etation beratend zur Selle ste- 
en und durch ständige Kontak­

te zum Publikum und zu Lehrern 
Wlrkungsforschungen betreiben. 
Fachgemäße Auskünfte über das

altersspozlflsche Regeptlonsver- 
mögen Junger Zuschauer setzen 
diese Theater In die Lage, das 
Jeweils richtige Stück für die 
richtige Altersstufe zu spielen.

Durch Ihr hohes künstlerisches 
Niveau nehmen die Kinder- und 
Jugendtheater der ©DR einen In­
ternational geachteten Platz ein. 
Erfolgreiche Gastspiele in der 
Sowjetunion, in Polen. Bulga­
rien, Rumänien, Jugoslawien, der 
CSSR, der Mongolischen Volks­
republik sowie in Italien. Portu­
gal, Österreich und dor BRD 
künden davon ebenso, wie die 
vielen ausländischen Besucher, 
besonders aus kapitalistischen 
Ländern, die sich Immer wieder 
bei uns nach Struktur und Wir

kungswelse dieser Theater er­
kundigen.

Die internationale Anerken­
nung der Theatararbelt für Jun­
ge Menschen in der Deutschen 
Demokratischen Republik kommt 
auch dadurch zum Ausdruck, 
daß seit vielen Jahren In der 
ASS1TEJ (Internationale Ver­
einigung der Kinder- und Ju­
gendtheater) der DDR-Ver­
treter zum Vizepräsidenten ge­
wählt wurde und der V. Kongreß 
der ASS1TEJ in der Hauptstadt 
der DDR stattfand.

(Panorama/DDR)
UNSER BILD: „Der gestiefel­

te Kaier" neu auf dem Splelplan 
1976/77 am „Theater Mer 
Freundschaft" In der DDR-Haupt­
stadt
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nisse in der ganzen Sowjetunion be-

^niiiiniiiiiniuiiiiimunimiir
Briefkasten

«imöschäif

Sergei Krylow, Leiter der Rayon­
abteilung Landwirtschaft In Mari- 
nowka, Gebiet Zelinograd, erzählte 
über die Erfolge des Rayons in der 
V ehzucht und rief die Absolventen 
des Jah-es 1977 auf, landwirtschaft- , 
liehe Berufe zu erlernen. Ober einen ’ 
seltenen Beruf sprach Alexander '

Den Dichterinnen | 
gewidmet

Im Klub für sowjetdeutsche

thematischer Abend veranstaltet, 
gewidmet dem Schaffen sowjet- 
deutscher Dichterinnen. Vor Mo-

rbmdjngrinnen brieflich 
gesetzt, und c— ------- ..
Erfolg. Im Lesesaal konnten sich 
die KlubmilgLeder und Gäste die

Bücher. Zeitungsausschnitte, Briefe 
ansehen Der Festteil des Abends

cheologe studiert.
Aus dem Bericht des Schuldirek­

tors über die Umwandlungen in der 
Schule im Verlaufs der letzten zwei 
Jahrzehnte, über ihre Zöglinge klang 

| unverhohlener Stolz. 130 Schulabgân- 
1 ger haben Hochschulen absolviert, 

snd heute Ärzte. Agronomen, Leh­
rer, Flieger, verschiedene andere 
Fachleute, Militärangehörige. Ihre 

1 Auszeichnungen sind auch das Ver­
dienst der Schule, des Lehrerkol- 
lekt'vs, das sie ausgebildet und er­
zogen hat. Einer der Absolventen 
ist der Heid der sozialistischen Ar­
beit Anatoli Tscherewik, Grubenlei­
ter und Geologe in Workuta.

Die Feier wurde von einem lusti­
gen Tanzabend und einer unge­
zwungenen Tischgeselligkeit in der 
Schule abgeschlossen.

Adam SCHOLL
Gebiet Koktschetaw

Nelly Wacker, Nora Pfeiler, Erna 
Hummel, Rosa Pflug u. a. Dabei tru-

der Dichterinnen vor, ei wurden ihre

anstaltung wurden deutsche, russi­
sche. kasachische Volkslieder gesun-

ter des Klubs Katherine und Albert

der Stadtschule Nr. 1 A lesender

Tschlmkent

Interessantes
Treffen
der Dossow-Mittelschule in Kolurkul, 
Rayon Schtschutschirssk. ein Treffen 
der heutigen Schüler der 10. Kluse

ging diesem Treffen voraus,

tschelaw, Kalin ingrad, Sachalin, 
Workuta, Taschkent und viele ande-

Endlich war der langersehnte 
Sonnabend da. Die Gäsle wurden 
von den Oberschülern im Foyer

gang hatte man ein Klassenzimmer 
reserviert. Ober hundert ehemalige 
Absolventen waren zum Treffen ne­

teressenten Konzertprogramm. das

Laienkünstler

dichte.
Die Gäste erzählten

8 al lau, Ingenieur der Schtschufschin 
sker Möbelfabrik, hatte viel Interes­
santes über die Arbeit in der Sou­
venirholle mitzuteilen, deren Erzeug-

In seinem 
Element

Als Franz Kaschlowsky nach Te­
mirtau kam, wunderte er sich, wo­
durch diese noch unbebaute Stadt 
seinem Freund gefallen konnte. Fast 
nie legte sich hier der Wind, weit

Alt erfahrener Montagearbeiter 
fand Kaschlowsky bald in 
der Verwaltung „Kasmechanomon- 
tash" als Brigadier Anstellung. Er

Ausrüstungen im Werk für Stahlbe­
tonkonstruktionen und anderen Be­
trieben der Kasachstan er Magmtka.

in der Arbeit, schärfte jedem ein, 
man müsse so arbeiten, daß man sich 
später des Werks seiner Hände 
nicht zu schämen brauchte.

ren der gemeinsamen Arbeit, die 
Berufsmeisterschaft ihrer Mitglieder 
wuchs. Das kleine Kollektiv ging im 
sozialistischen Wettbewerb unter 
seinesgleichen in der Verwaltung

Kasachslaner Magnitka befreundete 
Franz Kaschlowsky mit der Stadt. die 
von Tag zu Tag wuchs und schöner 
wurde, sie wurde ihm ebenso nah, 
wie einst das heimatliche Grosny

Gegenwärtig errichtet die Kasch- 
lowsky-Brigade das nächste Anlauf­
objekt des Jahres. Der Brigadier 
sagt, den Erfolg seines Kollektivs 
bestimme nicht allein die Berufsmei­
sterschaft, sondern auch die bewuß­
te Arbeitsdisziplin, da» Kamerad­
schaftsgefühl, das günstige Mikrokli­
ma.

Die Brigade hat zu Ehren des 60. 
Geburtstags des Großen Oktober 
erhöhte sozialistische Verpflichtun­
gen in der Erfüllung ihrer Produkfi- 
onsaulgaben übernommen und 
schreitet ihrem Ziel sicher entgegen.

Ewald LACHS 
Gebiet Karaganda

------------------------------Menschen aus unserer Mitte

Was ein gutes 
Vorbild vermag

„Ein Schlitten? Wie spaßig!" 
Die Mädchen kicherten. „Ja. das 
da Ist der Hauptschlitten mit 
Supporten", wiederholte Rudolf 
Landls ruhig und erklärte die 
Zweckbestimmung des Setz- und 
des Reitstocks sowie anderer Be­
stendteile der Leit- und Zugsp.n- 
deldrehmaschlne. Als der Dreher 
die Maschine in Gang setzte, wa­
ren die Schüler von den ge­
schickten exakten Bewegungen 
des Meisters begeistert.

Lehrmeister Rudolf Landls 
beobachtete ich nicht zum ersten­
mal. Er Ist iihmer gesammelt, 
aufmerksam, gutmütig, zuweilen 
auch streng. Die Jungen lernen 
bei Ihm gern. Arbeiter mit Er­
fahrung gibt es Im Betrieb nicht 
wenig. Doch nicht jeder hat die 
Begabung des wahren Lehrmei­
sters. Rudolf Helnrlchowitsch 
macht sich nie über einen Fehler 
des Anfängers lustig. Er erklärt

alles geduldig noch einmal. Mag 
sein, daß ge.ade durch diese 
Achtung des Ehrgefühls der 
Halbwüchsigen eine vertrauliche 
Atmosphäre geschaffen wird, die 
Lehrmeister und Lehrling schät­
zen. Für Jeden von ihnen hat der 
Dreher das passende Wort bereit 
und weiß, wo der Schuh drückt.

Er liest viel, vervollkommnet 
seine Fachkenntnisse, erweitert 
den Gesichtskreis. Rudolf Landls 
Ist ein Bestarbeiter des mechani­
schen Reparaturwerks In Kras- 
noarmejsk. der Tag für Tag sein 
Soll zu 150—180 Prozent er­
füllt. und diese Kennziffern sind 
für ihn zur Norm geworden, 
ebenso wie die hohe Qualität sei­
ner Erzeugnisse. Den 9. Fünf- 
Jahrplan bewältigte Landls in 2 
Jahren 9 Monaten, und den zehn­
ten will er In noch kürzerer Frist 
erfüllen.

Allein In diesem Betrieb ar­

I M Asowschen Becken hat 
1 sich historisch einer der 

größten Industrie- und Agrar- 
komplexe der UdSSR heraus­
gebildet. Hier Hegen Dut­
zende mächtige Kohlengruben, 
Hütten- und Chemiewerke. In 
den letzten Jahren Ist das 
Land an den Unte. laufen des 
Dons und des Kubans. der 
Haupladern also. die das 
Asowsche Meer mit Süßwas­
ser speisen, In das größte Zen­
trum des Bewässerungsacke, baus 
verwandelt worden. Auf den 
Plantagen des Asowschen Ge­
biets werden etwa 40 Prozent 
des Reisertrags des Landes ge­
züchtet.

Jedoch die stürmische Ent­
wicklung der Ökonomik hat sich 
auf den Umfang des Jährlichen 
Wasserablaufs der beiden Flüsse 
hemmend ausgewirkt: Er Ist fast 
um ein Drittel zurückgegangen. 
und künftig soll der rückilußiose 
Wasserverbrauch noch mehr an­
wachsen. Es Ist eine für viele 
Gebiete der Welt typische Si­
tuation entstanden. Nun gilt es. 
diesen „gordischen Knoten", zu 
dem sich die Entwicklungsbelan- 
5e dieses Wirtschaftsgebiets und 

le Potenzen seiner Wasser­
becken verflochten haben, zu 
durchhauen. Man spricht z. B. von 
einem grandiosen Projekt der 
Umleitung eines Teils des Was­
serablaufs der Flüsse, dessen 
Realisierung eine Umverteilung 
der Wasserressourcen Innerhalb 
des Landes ermöglichen würde. 
Für den Bedarf des Asowschen 
Beckens wird u. a. das Wolga­
wasser ausgenutzt werden (über 
den Wolga-Don-Kanal). Die

------------------------------ Mensch und Natur '*

Wiedergeburt
Wolga selbst soll durch das Was­
ser der nördlichen Flüsse ge­
speist Werden.

Selbstveistündlich wird solch 
eine umfangreiche Umgestaltung 
der Natur viel Zelt erfordern. 
Vorläufig handelt es sich aber 
da um, über die vorhandenen 
Süßwasservorräte klug zu verfü. 
gen. eingedenk dessen, daß auf 
deren Mangel nicht nur die Öko­
nomik. sondern auch das ökolo- 
SIsche System des Asowschen 
leeres schmerzlich reagiert.

Das Asowsche Meer Ist mit 
dem Schwarzen durch die 
Straße von Kertsch verbunden. 
Jahrhundertelang, bei natürll. 
ehern Wasserablauf funktionierte 
der Mechanismus des Wasser- 
und Salzumsatzes zwischen Ihnen 
solchermaßen, daß der Salzge­
halt 1m Asowschen Meer nicht 
einen bestimmten Stand über­
stieg (10.5 Promille: ein Promil­
le entspricht einem Gramm Salz 
In einem Liter Wasser). Das 
schuf äußerst günstige Bedingun­
gen für die intensive Vermeh­
rung wertvoller Flscharten. Jetzt, 
da immer weniger Wasser die 
Unterläufe des Dons und des Ku­
bans erreicht. Ist der Zustrom 
salzigen Schwarzmeerwassers ge­
stiegen. Gegen Ende 1975 er­
reichte der Salzgehalt Im Asow­
schen Meer eine bis dahin nie 
gesehene Höhe—13,7 Promille. 
Die Versalzung verschlechterte

den Sauerstoffhaushalt des Mee­
res, führte zur Verringerung sei­
ner Futterbasis. Die Fische fin­
gen an, die gewohnten Standorte 
. u verlassen und strömten zu den 
Mündungen der Flüsse. S'.e müs­
sen sich nun aut kaum mehr 
ais c.nem Zehntel der Wasser­
fläche des Meeres lokalisieren. 
Das hat zur Folge, daß die Pro­
duktivität des Asowschen Mee- 
les. die In manchen Jahren 6mal 
höher als die des Kaspischen, 
ömal höher als die des Baltischen 
und fast 25mal höher als die des 
Schwarzen Meeres war, rapid 
zurückglng.

Für die Erhaltung der flsch- 
wlrtschaftllchen Bedeutung des 
Meeres wurde In seinem Becken 
ein biotechnisches Mehrprofilsy­
stem geschaffen, das ermöglicht, 
die natürliche Vermehrung der 
Fische durch deren künstliche 
Zucht zu ersetzen. Gegenwärtig 
werden aus den Fischzucht-, den 
Laich- und Nachzuchtwirtschaf­
ten des Don- und des Kubange­
biets Jährlich 6 Milliarden Jung­
fische wertvoller Arten Ins 
Meer ausgesetzt. Das Ist etwa 
die Hälfte der Unionsfischbeute.

Außerdem wurden Im Don- 
und Im Kubangebiet Teichwirt­
schaften gegründet, die nicht nur 
20 Prozent der Unionsausbeute 
der Teichfische liefern, sondern 
sich auch mit de.- Akklimatisie­
rung der für die Wasserbecken

1 350 Studenten nahm die Karagandae Poiy. 
technische Hochschule In diesem Studienjahr an die 
Tagesabteilung auf. Über 15 000 Spezialisten bil­
dete das Institut seit seinem Bestehen heran. Heute 
erwerben etwa 6 000 Studenten 26 Berufe, die die 
wichtigsten Abschnitte der Technik und Wissen­
schaft erfassen.

Alljährlich bildet die Hochschule 1 100 qualifi­
zierte Spezialisten heran, davon etwa 200 Berg-

beiten etwa 40 hochqualifizierte 
Facharbeiter. die ehemalige 
Lehrlinge des erfahrenen Dre­
hers sind. Vor allem hat er ihnen 
das hohe Verantwortungsgefühl 
anerzogen. Als Slebzehnjänrlger 
kam Rudolf in das Werk, mei­
sterte allmählich den Beruf des 
Fräsers, Schlossers. Bohrers und 
Schleifers. In der Metallbearbei­
tung gefiel ihm aber die Dreher- 
arbe'.t am meisten. Diesen Beruf 
übt er hier über 30 Jahre aus.

Zusammen mit Rudolf Landis 
arbeitet Im Werk sein ältester 
Sohn Viktor. Er ist Ingenieur. 
Der andere Sohn, Rudolf Landls 
Junior, kam gleich nach der 
Schule Ins Werk und wurde Dre­
her. Den Beruf des Vaters hat 
hier auch Valerl gemeistert. Zwei 
von den 7 Kindern der Familie 
gehen noch in die Schule. Es 
ist kaum zu bezweifeln, daß auch 
die Jüngsten dem guten Vorbild 
des Vaters folgen werden. Sollten 
sie auch andere Berufe wählen, 
kann das die Achtung, der sich 
die Landis-Arbelterdynastle 1m 
Reparaturwerk erfreut, nicht be­
einträchtigen.

Reinhold RIEDE
Gebiet Koktschetaw

Arbeitsame Familie
Er hatte als Schlosser begon­

nen. später wurde Johann Berns 
Elektroschweißer. Wenn es sein 
muß, kann er auch den Traktor 
oder den Wagen lenken. Das 
sind seine Nebenberufe. Wenn 
es sein muß... wievielmal hat cs 
In den zwanzig Jahren, seit er In 
der Zwlschengeblets-Reparatur- 
und Bauverwaltung für Getrei­
deprodukte arbeitet, solche Si­
tuationen gegeben, da Johann 
Berns helfen wollte und konnte. 
Diese Bereitschaft, Immer elnzu- 
sprlngen und es gut zu machen, 
bemüht sich der hochqualifizierte 
Facharbeiter auch den Neulingen 
der Produktion anzuerztehcn. Er 
kann es wohl kaum sagen, wle- 
viele junge Arbeiter bei Ihm 
gelernt haben. Doch seine Lehr­
linge vergessen den Meister 
nicht.

Da wäre zum Beispiel Eduard 
Lutz, der als Halbwüchsiger zu 
uns kam. Berns brachte ihm die 
Schlosser- und Schwelßerfertlg- 
kelten bei. Schon nach drei Mo­
naten wurde dem Jungen die 
Lohnstufe zugesprochen. Auch 
die weitere Lehre verlief ganz gut. 
Heute hat Eduard Lutz schon 
selbst Lehrlinge und arbeitet zu­
sammen mit seinem ehemaligen 
Lehrmeister In einer Brigade. 
Johann Berns ist Aktivist der 
kommunistischen Arbeit. Seine 
Verbesserungsvorschläge trugen 
zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität In der Schlosserhalle 
bei.

Zu den Arbeitsveteranen des 
Betriebs gehört auch Anna Berns, 
Johanns Frau. Sie Ist eine gute 
Verputzerln. und hat über

20 Junge Arbeiter angelernt. Ihr 
Porträt kann man an der Ehren­
tafel des Betriebs sehen.

Die Kinder sind ebensolche ge­
schätzte Arbeiter wie Ihre El­
tern. Alexander Berns meisterte 
beim Vater das Schlosserhand­
werk. Er Ist Fahrer, auch 
Schweißer. Die Tochter Rosa 
begann In demselben Betrieb, in 
dein Ihre Eltern arbeiten. Sie hat 
ein Technikum absolviert und ist 
gegenwärtig Ökonomin in der 
Gebietsverwaltung für Getreldc- 
produkte. Johann Berns, der Sohn. 
Ist nach dem Armeedienst In den 
heimatlichen. Betrieb zurückge­
kehrt und Ist Dreher.
Nikolai SCHEWTSCHENKO.

Leiter der Zwlschengeblels- 
Reparatur- und Bauverwal­
tung für Getreideprodukte 
Kustanal

Unsere Anschrift: 
473027 Kajaxcssa CCP, r. UexnHorpajt, 
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eines Meeres
des Landes neuen Fischarten aus 
den USA. Kanada und anderen 
Ländern befassen. Es wurde auch 
ein Projekt der Errichtung von 
Niederdruck-Wasser bauk o m- 
plexen am Unterlauf des Dons 
erarbeitet, deren Bau und die 
Betriebsbedingungen freie La'.clu 
Wanderungen der Fische garan­
tieren. Im Frühjahr werden die 
Schiffahrtsdurchgänge der Was­
serbaukomplexe völlig aufge­
macht und die zum Laichen ei­
lenden Zuchtfische werden sie 
störungsfrei passieren.

Um den Salzgehalt des Asow­
schen Meeres zu vermindern, 
wird geplant, auf den Wasser­
umsatz über die Straße von 
Kertsch einzuwirken. Die Spe­
zialisten haben berechnet: Bel 
einer vollständigen Eindämmung 
der Straße, was den Wasserum­
satz zwischen dem Schwarzen 
und dem Asowschen Meer re­
geln helfen wird, läßt sich ein 
für das Asowsche Meer günsti­
ger Stand des Salzgehalts im Lau­
fe von 3 bis 10 Jahren erreichen 
und sich künftig sogar bei perio­
disch auftretendem Selchtwer­
den und dem Anwachsen der 
rückflußlosen Wasserentnahme 
aufrechterhalten. Gegenwärtig 
wird ein Projekt geprüft, das ei­
nen gewichtigen Eingriff In das 
Ökosystem des Meeres vorsieht.

Im Januar des vorigen Jahres 
wurde ein Beschluß des ZK der

baulngenieure für das Karagandaer Kohlcbecken.
UNSERE BILDER: Die künftigen Technologen 

der Aufbereitungsfabriken, Studenten Im 5. Stu­
dienjahr B. Babenko und R. Deiberg bei einer La- 
borarbeit: die Studenten Im 5. Studienjahr W. Llt- 
winski, W. Saldlna, S. Negruzki und A. Kossenko 
beteiligen sich nach dem Unterricht an der Laien­
kunst des Instituts.

Fotos: KasTAG

— Alltag der Miliz -------- -

Eine Nachtpatrouille
Die Nacht sinkt auf die Stadt her­

ab. Nach einem angespannten Ar­
beitstag erholen sich die Städter 
am Fernseher, gehen Ihrer Haus- 
arbo.t nach. In dieser Zelt treten 
die Angehörigen der Miliz ih­
ren gewöhnlichen Dienst an. Der 
Milizmajor W. P. Iljin erteilt die 
letzten Instruktionen.

Zentralbeobachtungsstelle: Ein 
kleiner Raum mit vielen Telefo­
nen. am Pult — allerlei Knopf- 
schalier, die bald in verschiede­
nen Farben aufflammen, bald er­
löschen.

Den verantwortlichen Dienst 
hat heute der junge Kommunist 
Viktor Startschenko, Sekretär 
des Komsomolkomitees der Be­
zirksabteilung des Innern.

Sollte es Jemand versuchen. In 
eines der unter Schutz genom­
menen Objekte einzudringen, 
wird zum Pint momentan ein 
Signal gelangen. Der D.enstha- 
bende wird sich sofort mit der 
operativen Gruppe verbinden 
und Ihr die nötige Adresse mll- 
tellen.

Die Stille wird durch einen 
Anruf unterbrochen. Viktor 
nimmt den Hörer.

„Hier Hauptfeldwebel Sawel­
jew. Die Obersergeanten Serput- 
ko und Jelekeschew sind zum 
Kaufladen Nr. 24 unterwegs.'*

Diese Namen erinnerten uns 
an einen Fall, von dem uns der 
Chef der außerbehördlichen 
Schulzabteilung der Gebietsver­
waltung des Innern, Mlllzoberst 
Iwan* Porfirjewltsch Lukin er­
zählte, als er uns mit der Arbeit 
der Nachtpalroullle bekannt 
machte.

...Am 30. November vorigen 
Jahres kam um 1 Uhr naents 
auf der Zcntralbeobachtungs- 
stelle ein Signal aus dem Kaufla­
den Nr. 76 in der 1.-Mal-Straße. 
Der Mlllzmajor W. A. Frolow 
schickte zum Tatort eine Pa­
trouille. bestehend aus dem 
Hauptfeldwebel V. P. Saweljew 
und dem Obersergeanten W. P. 
Serputko.

Am Objekt angelangt, konn­
ten sie den Dieb auf frischer Tat 
ertappen. Doch damit war die 
Sache noch nicht erledigt. Den 
Milizionären fiel die Besorgtheit 
des Täters auf.

„Was mögen das für Sorgen 
sein?" dachte der Hauptfeldwe­
bel. Saweljew machte noch eine 
Runde um den Laden und ent­
deckte in einem Kellerraum eine 
Maschinenpistole — den Gegen­
stand der Besorgnis des Festge­
nommenen. Der Einbrecher, ein 
gewisser Stejkln, erwies sich als 
ein besonders gefährlicher Rück­
falltäter. zweimal vorbestraft.

In der Abteilung des Innern 
des Zellnograder Stadtbezirks 
Sowjetski g.bt es nicht wenig 
solche Menschen, die bereit sind, 
auf den ersten Ruf zum Tatort 
zu eilen. Die Mitglieder der Pa­
trouillen tun das bei beliebigem 
Wetter.

K. ASSAUOW.
T. 1KLASS0W 

Zclinograd
IM BILD: Leiter der operati­

ven Gruppe der Nachtpatrouille, 
Hauptfeldwebel Viktor Sa­
weljew

Foto: W. Medwedew
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KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR „Über Maßnahmen 
zur Vorbeugung der Verschmut­
zung der Becken des Schwarzen 
und des Asowschen Meeres" ge­
faßt. Es Ist vorgesehen, zum 
Jahr 1985 den natürlichen und 
gcwcrblndustriellen Abfluß In die 
Wasserquellen des Asowschen 
Beckens vollständig einzustellen. 
Die Großstädte, Industriebetrie­
be und»Kohlengruben werden In 
diesem Gebiet 1m laufenden 
Planjahrfünft Kläranlagen er­
richten. Sehr beeindruckend sind 
allerdings schon Jetzt die Er­
gebnisse des Im Asowschen Bek- 
ken wirkenden ausgedehnten Net­
zes der Fischfang- und Wasser­
inspektionen, die gegenüber den 
Verletzern Zwangsmaßnahmen 
anwenden. Es genügt zu sagen, 
daß trotz der intensiven Ent­
wicklung der Städte, der Indu­
strie und der Landwirtschaft die 
Salze von Schwermetallen und 
synthetische Aktivierungsmittel 
Im Asowschen Meer praktisch 
fehlen oder auf Normalniveau 
stehen, und In dem Gewebe und 
den Organen der Massenflschar­
ten keine Pestizide festgestellt 
werden.

So findet das Problem des 
Asowschen Meeres Schritt für 
Schritt seine Lösung.

Jelena WOLODINA
(APN)

Wie werden Sie bedient?

Mehr als zuvor
Dm Kollektiv des Werks „Metal- 

lobytremont" hatte im 1. Jahr des 10. 
Planjabrfünfts an der Bevölkerung 
um 18,7 Prozent mehr gute Dienste 
erwiesen als 1975. Im laufenden Jahr 
steckte es sich das Ziel, diese Kenn­
ziffer im Vergleich zu 1976 noch um 
10,1 Prozent zu erhöhen.

Der sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des Großen Oktober hat im 
Werk „Metallobytremont" breiteste 
Unterstützung erhalten. Vor allem 
wetteifert man um qualitative Aus­
führung der Reparaturarbeiten. Bis 
jetzt haben sich die Mechaniker für 
Kühlanlagen Bernhard Redinger und 
Viktor Brickmann, der Elektroschwei­
ßer Anatoli Getmanow, der Dreher 
Iwan Wosejanow meisterhaft be­
währt. Sie leisten Reparaturarbeifen 
schon für das zweite Halbjahr.

In der Aktjubinsker Fabrik für 
Maßschneiderei läßt man sich von 
der Devise leiten: „Besser arbeiten, 
um die Effektivität und Qualität der 
Produktion zu steigern!" Bis andert­

halb Plansolls erfüllen täglich die 
Zuschneiderin, Deputierte des Ray­
onsowjets Lydia Schlichenmeier, die 
Schneiderinnen Kasrna Narikowa, Ire­
ne Ollenberg, Valentina Wawilina, 
Eugenie Schenk. Die Brigade der 
Näherinnen von Raissa Sokolowa er­
füllt Bestellungen bereits für 1978.

Auch in den ländlichen Dienst­
leistungsstellen bemüht man sich, die 
Kunden bestens zufriedenzustellen. 
In der Näherei des Kolchos „Krasny 
Partisan" haben sich z. B. die Schnei­
derinnen Saigul Tulegenowa und die 
Zuschneiderin Erna Derksen dank 
ihrem Berufskörsncn und Arbeits­
fleiß bei den Viehzüchtern und 
Landwirten beliebt gemacht.

Das 3 000 Mann starke Kollektiv 
der Dienstleistungssphäre unseres 
Gebiets hat im Jubiläumsjahr erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen über­
nommen und löst diese jetzt erfolg­
reich ein.

Johann TÖPFER
Aktjubinsk

Hier sind die Kunden
willkommen

Dio Verkäufer des Warenhauses 
in der Siedlung Krasnaja Poljana 
Valentina und Viktor Taube erfreuen 
sich bei den Kunden großer Ach­
tung. Schon beim ersten Besuch im 
Warenhaus überzeugt man sich, daß 
sie ihrer Arbeit mit Lust und Berufs­
interesse nachgehen. Die Kleidungs­
stücke hängen akkurat an den Stän­
den, die Kunden haben freien Zu­
tritt beim Auswählen, auch die an­
deren Waren sind gekonnt ausge­
legt. Das Sortiment ist reich. Die 
Verkäufer sind zu jedem Kunden 
freundlich und zuvorkommend.

Ob diese Handelsstätte aus ir­
gendwelchen Gründen besser als 
andere beliefert wirdl — Keines­

falls. Hier bemüht man sich einfach, 
die Kunden zufriedenzustellen. Es 
kommt vor, daß diese oder jene 
Ware im Moment auf dem Laden­
tisch fehlt, doch die Dorfeinwohner 
sind darüber nicht enttäuscht: Va­
lentina Friedrichowna und Viktor 
Eduardowitsch notieren sich jede 
Bestellung und besorgen alles Not­
wendige bei der nächsten Warenzu­
fuhr. Die Kunden sind zufrieden, 
auch die Verkäufer brauchen sich 
nicht wegen Planerfüllung Sorge zu

den Dorfeinwohnern gern besucht, 
sie sind hier willkommene Gäste.

Johann HALT
Gebiet Koktschetaw

Für bessere Bewirtung
Die Kaderheranbildung wird 

Im Temlrtauer Trust für Gaststät­
tenbetriebe ernst genommen. In 
den nach wlrtschaitllcher Rech­
nungsführung arbeitenden Betrie­
ben des Trusts funktionieren 
Schulen für fortschrittliche Er­
fahrungen. Den Unterricht führen 
hier die besten Fachleute des 
Trusts: Produktionsleiter und 
Technologen. Allein in diesem 
Jahr wird die Hälfte der im 
Gaststättenwesen der Stadt ange- 
stellten Köche Ihre berufliche 
Meisterschaft erhöhen.

Bel der Betriebsküche des Ka- 
ragandae'r Werks für Synthese­
kautschuk wurde eine spezialisier­
te Gastslätten-Schule gegründet,, 
die In diesem Jahr 45 Mitarbeiter 
dec Gesellschaftsverpflegung her- 
anbllden wird. Breite Sntfaltung 
erlebten auch der Erfahrungsaus-

lausch und die Lehrmeister­
schaftsbewegung.

Im Jublläumsjahr sollen In der 
Stadt zwei Gemeinschaftsküchen, 
eine Konditorei und zwei Büffets 
eröffnet werden. Zwecks Erfor­
schung der Kundennachfrage 
werden Verkaufsausstellungen 

und Konferenzen mit den Käufern 
durchgeführt.

Die Mitarbeiter des Trusts 
wollen den 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober würdig begehen, den 
Warenumsatzplan mit 24 000 
Rubel und die Realisation von 
Eigenprodukten mit 27 000 Ru­
bel überbieten. Das Hauptaugen­
merk wird dabei auf die Hebung 
der Produktlonseilektlvltät, Ver­
besserung der Qualität der Spei­
sen gerichtet

Michael HAFTON
Gebiet Karaganda

Wichtige Korrektur
Das Dienstleistungskombinat In 

Issyk steht Im Gebiet Alma-Ata 
In gutem Ruf. Mehrere Erzeug­
nisse aus seiner Näherei sind auf 
der Leistungsschau der Republik 
ausgestellt Darunter gibt es 
aucn welche, die von Amlide Hei­
ne angefertigt wurden.

Amildc Heine näht schon über 
20 Jahre lang. Sie Ist eine sach­
kundige. gescnickte. In Ihren Be­
ruf verliebte Meisterin. Sie 
macht sich stets mit neuen 
Schnittmustern vertraut, die die 
Mode mit sich bringt. Deshalb 
Ist ihr Können bei der Kund­
schaft hoch angeschrieben.

Gegenwärtig leitet sie eine Bri­
gade. Mehr als 20 Näherinnen 
hat sie In diesem Kollektiv selbst 
angelernt. Amlldes Zöglinge ma­
chen Ihr heute Ehre. Sie erfüllen

das persönliche Plansoll stets zu 
140 Prozent und mehr. Dabei Ist 
die Güte der Erzeugnisse immer 
auf der Höhe.

Unlängst überprüfte Amlldes 
Brigade ihre Produktionsmöglich­
kelten und trug eine wichtige 
Korrektur in Ihre zu Ehren des 
60. Oktober übernommenen so­
zialistischen Verpflichtungen ein: 
Sie will bis zum 7. November die 
Aufgaben der ersten drei Jahre 
des 10. Planjahrfünfts erfüllen.

Heinrich MAREL 
Gebiet Alma-Ata
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